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Erweckung der ſittlichen Kräfte.
Halle, den 2. Jukt 1919.

Auf dem Parteitag hat der Reichswirtſchaftsminiſter
Rudolf Wiſſell eine Rede gehalten, die zu den
Stärkſten gehörte, was auf dem Parteitage geſagt wer-
den konnte und geſagt werden mußte. Die Rede Wiſ-
ells iſt ſo bedeutungsvoll, daß ſie einer eingehenden

ürdigung wert iſt. Leider kommen wir wegen der
aufgeregten letzten Wochen erſt heute dazu, uns ein
gehender mit der Rede zu beſchäftigen und unſer in dem
Artikel über das Ergebnis des Parteitages gegebene
Verſprechen einzulöſen.

Wiſſell ſprach davon, daß die deutſchen Ar
beiter un befriedigt ſeien, weil ihnen mit der
Revolution nicht zugleich auch die Erfüllung ihrer Sehn
ſucht gegeben worden ſei. Das liege aber zunächſt da
ran, daß unſere ganze Tätigkeit allzu ſehr auf Agita
tion und Politik ein- und zu wenig auf die
Wirtſchaft umgeſtellt ſei. Eine ſolche, die
Revolution vollendende ökonomiſche Umſtellung aber
könne nur die zur planvollen Gemeinwirt-ſchaft ſein. Wie aber wäre eine ſolche möglich, wenn
vorher nicht auch im Innern der Träger dieſer Wirt-
ſchaft eine e r zur Gemeinpflicht erfolgt
ſei? Es ſei jedoch auf der einen wie der anderen Seite
von der Anexkennung dieſer Pflichten gegenüber der
Wirtſchaftsgemeinſchaſt nichts zu merken: der bürger
liche Anteil an der demokratiſchen Koalition hindere die
Sozialiſten, reſtlos ihren Ueberzeugungspflichten nach
zukommen, die Bourgeoiſie verſäume ihre große Stunde
der Zeiterkenntnis. A auch die Arbeiterſchaft ſei
drehen en ar e e ne Pflicht zu
T rofitſtreben habe ſie befallen, ſie wolle imSozialismus nicht die welterneuernden ß

ſittlichen Kräfte,
ſondern nur die Gelegenheit zur wirtſchaftlichen, zurrein materiellen Beſſerſtellung W Regie
rung ſelbſt habe ni um die notwendige
innere Umſtellung des Prolekarigts z vollziehen.

Sittentraktätlein, mit welchen keine Sozialiſierung
gemacht werden kann! Die ſittliche Frage, die ſtets dann
aufgeworfen wird, wenn die Gedanken für die poli
tiſche Wirklichkeit nicht mehr ausreichen! Jdealiſtiſcher
Wortkram! So höhnen diejenigen, die nach dem Mi-
niſterwort nur auf Agitation und Politik eingeſchworen
ſind; und ſie haben unrecht, denn bei allen iſt der Wert
der ſittlichen Kräfte, auch bei einem niedergebrochenen
Volke unſchätzbar. Wiſſell ſtellte die Frage auf:

Sein oder Nichtſein des Sozialismus?
Nur Gedanken- oder Gewiſſenloſigkeit kann ſich

heute noch in der falſchen Sicherheit wiegen, daß mit
einer Wiederherſtellung der alten Verhältniſſe, wie ſie
vor dem Kriege beſtanden, eigentlich alles zu erreichen
ſt was überhaupt not tut. In dieſer Sicherheit wiegt
ich der ca Teil unſeres Bürgertums und
mit ihm jener Teil der Beamten- und ÄArbeiterſchaft,
der die Revolution bisher lediglich als eine Gelegenheit

Verbeſſerung der materiellen Exiſtenz aufge-
aßt hat. Es iſt ein ekles Schmarotzertum, was ſich da
breit macht. Es drängt ſich überall, namentlich aber an
den Genießerſtätten der Großſtadt zuſammen.

Solange dieſe geſellſchaftlichen Schädlinge nicht aus
rottet ſind, gibt es keine ſoziale Gerechtigkeit, gibt es

einen inneren Frieden. W ſehr Ausrottung ſind
Maßnahmen nötig, wie ſie Wiſſell in ſeinem Entwurf
einer planmäßig geregelten Gemeinwirtſchaft vorbe-
reitet hat. Es muß das Prinzip der

allgemeinen Arbeitspflicht
und einer gerechten Gewinnverteilung durch a
werden, wenn anders wieder Arbeitseifer
und Pflichtgefühl in den Maſſen aufkommen ſollen.
Wie es bis heute gesengen iſt, kann und darf es n
weitergehen. Unſer Volk hungert mehr faſt noch als
nach leiblicher Nahrung nach dieſer Ggiltiger Saitigune
durch eine befreiende politiſche Tat. Noch i
unſere Partei ſtark genug und vom Vertrauen der
Maſſen getragen, ſie kann dieſe Tat S Sie muß

von dem Rudolf a geord e
nd ſie

r bſehr wahrſcheinlich r dige Bruch

Erkenntnis, daß die Götterdämmerung der bürgerlichen
Geſellſchaftsordnung begonnen hat, in der der Kapita-
lismus ſeine letzte, die ſpätkapitaliſtiſche Periode durch-
läuft, die n ſchon eine frühſozialiſtiſche ſein wird.
Gelingt es, dieſe Erkenntnis durch eine ſtarke, geiſtig-
ſittliche Bewegung durch alle Volksſchichten auszubrei-
ten, ſie zu freudiger, mutvoller Hingabe an die Auf-

zu erfüllen, die der Uebergang zu neuen Wirt-
chaftsformen an alle ſtellt, ſo iſt

damit der Weg gefunden,

Krieg nach ſich ziehen muß, ohne neues lutvergießen
erfolgen können.
auf dem die großen ſozialen r die der

Es geht wieder, wie in den Tagen der Gottfk, eine
Bewegung auflöſend über das Erdenrund, die das Be-
drückende, Hemmende, Feſſelnde der alten Formen aus-
weiten will zu einer höheren, edleren, freieren Geſtal-
tung des Daſeins. Nicht neue Gewalttat wird erſeynt,
ſondern Ueberwindung der Gewalt durchneue Geſetze, die Gerechtigkeit ſchaffen.

Dieſem tiefſten Sehnen unſeres Volkes hat Genoſſe
Wiſſell in ſeiner Rede Ausdruck verliehen. Die Wiſ-
ſellſche Betrachtungsweiſe iſt ein Ziel. Gerade ſie ver
bürgt durch den hochſtrebenden Jdealismus, von dem
ſie getragen iſt, die Sicherheit, daß ſie mit den ſtärkſten
realen Kräften, die heute wirkſam ſind, im Bunde ſteht,

Ein Ultimatum des
Berlin, den 1. Juli 1919. WTB.) DerMiniſter der öffentlichen Arbeiten erließ folgende Be

kanntmachung: Den Wünſchen der Eiſenbahner folgend
ſtellt die Regierung wertvolle Auslandslebensmittel
zu bedeutenb re ſehen reiſen zur Verfügung, die
einen Aufwand von 1 Milliarden Mark erfordern
und dem geſamten Volke zugnte kommen. Damit hat
ſie das Aenßerſte getan, was nach der Lage der Staats
inanzen möglich iſt. Sie wird aber anch weiterhin
z Frriera zu helfen bemüht bleiben, ſoweit die
b e ne Not des Volkes dies noch irgendwie ver
angt.

Die Demokratißernng der Eiſenbahnverwaltung
erfolgt in Uebereinſtimmung mit dem geſetzgeberiſchen
Vorgehen im Reiche und den Anſchauungen der Lan-
desverſammlung. Durch die Einführung der Betriebs-
räte auf Grund des Reichsgeſetzes wird dem Per Znal
ein weitgehendes Mitwirkungsrecht eingeräumt. Sämt-
liche Eiſenbahnorganiſationen haben ausdrücklich er
klärt, daß ſie den gegenwärtigen Streik nicht billigen.
Anch ſonſt haben weite Kreiſe des Perſonals wieder
holt betont, daß ſie die Arbeit wieder aufnehmen wür-
den, ſobald der Streikerlaßz des Reichswehrminiſte-
rinms, durch den ſie ſich in ihrer Arbeitsfreiheit beein-
trächtigt fühlten, i ſei. Jm Vertrauen auf
dieſe Zuſicherung iſt der Erlaß aufgehoben worden.

Abgeſehen davon, daß die Arbeiter große Lohnaus-
fälle erleiden, daß die ſtreikenden Beamten kraft Ge-
fetzes ihres Dienſteinkommens anf Grund der Arbeits
einſtellung verluſtig gehen, ſind die Folgen für die Allgemeinheit nnabfehbar. 4 Kefg ren nach Berlin
kommen wegen der Betriebseinſtellung auf den Bahn-
höfen ins Stocken. Gegen 9000 Wagen allein für Ber
lin ſind auf weiten Strecken unterwegs zum Stilliegen
gekommen. So müſſen wertvolle Lebensmittel zu
runde gehen. Vieh m verhungern, FiſchKudangen verderben. r Streik würde aber auch ver

hindern, daß die vorbereitete Senkung der Lebensmit-
telpreiſe und die J der verbilligten Rationen
allfeitig rechtzeitig durchgeführt werden kann. Hier-
durch wird nicht nur die Ernährung der Millionengroß-

adt, ſondern auch des geſamten Volkes aufs ärgſte be
roht. Anugeſichts der furchtbaren Lage, in der ſich der

Staat infolge des unglücklichen Ansganges des Krieges
befindet, muß jetzt das Wirtſchaftsleben unbedingt und
mit allen Mitteln wieder in die Höhe gebracht werden,
um das Land vor dem Zuſammenbruch und die Bevölke
rung vor weiterem Hunger zu bewahren.

Schweren 8, aber im Bewußtſein der ernſte
mir vor dem Volke obliegenden Verantwortung ſehe
mich daher nunmehr die Aufnahme des Be
triebes mit den än itteln durchzuſetzen. Die
Beamtenſchaft iſt ſich zum allergrößten Teil ihrer Pflicht

dem bewußt und beſtrebt, gemein
am mit Arbeitern den Ver-ehr vor dem zu bewahren. Alle dieſe Kreiſe

der Beamten und Arbeiter werden es mit mir nicht nur
als notwendig, ſondern es geradezu als eine Erleichte-
rung des auf ihnen laſtenden ſeeliſchen Druckes empfin
den, wenn ich nunmehr folgendes beſtimme:

Arbeiter, die nicht bis ſpäteſtens am Donners
den Juli ihren Dienſt wieder aufnehmen,mee icht bis leichenn zum ghre ihre Entlaſſung

Eiſenbahnminiſters.
Die Streitlage in Zerlin.

Berlklin, 2. Juli. Der Groß- Berliner Verkehrs
ſtreik wird ſich auch auf die Omnibus-Angeſtell-
ten erſtrecken, ſodaß die Reichshauptſtadt von heute
an nur noch auf Auto- und Droſchkenverkehr, ſowie auf
Hilfsfuhrwerke angewieſen iſt. Die Streikleitung hat
neuerdings auch die Beförderung von Poſt-
paketen durch die Straßenbahn unterſagt. Die
mangelnde Zufuhr infolge des Eiſenbahnerausſtanves
hat die Kohlenſtelle Berlin veranlaßt, eine weitere
Kohlen verteilung vorläufig aufzuſchieben.
Die Leitung des Verbandes deutſcher Bankangeſtellten
hat den Proteſtſtreik der Bankbeamten an
läßlich der Verhaftung von Emonts abgeſagt, weil
der Verband die Arbeitsniederlegung in dieſen kritiſchen
Tagen für einen überaus ſchweren wirtſchaftlichen
Schaden hält. Weiter wurde gemeldet, daß 13 006
e lfsbeamte beim Berliner Magiſtrat mit dem

treik gedroht haben.

Die gefährdete Lebensmittel-Verſorgung.

Berlin, 1. Juli. Die augenblickliche Lage im
Eiſenbahnerſtreik iſt ſo, daß ſie nur die denkbar
trübſten Ausſichten für die nächſte Zukunft zur
läßt. Der Stadt, Ring- und Vorortverkehr iſt, wiebekannt, heute eingeſtellt worden. Dies erſtreckt ſich
auch auf den Güterverkehr. Der Güter-Fern-
verkehr kann heute noch aufrechterhalten werden, jedoch
nur in ſehr beſchränktem r Das muß
natürlich zu den empfindlichſten Störungen
des Wirtſchaftslebens führen und die Ver
13777 Berlins mit Lebensmittel nataſtrophal zuſammenbrechen laſſen. Wenn
auch bei dem Bemühen, die letzten noch nicht zerſchnit-
tenen Fäden des Verkehrs in der Hand zu behalten, das
Hauptangenmerk auf die Lebensmittelverſergung gelege
wird, ſo kann es doch nicht ausbleiben, daß bei längerer
Dauer der Stockungen die Lebensmittelverſorgung
vollſtändig lahmgelegt wird. Der Perſonen
verkehr funktioniert im allgemeinen noch glatt. Die

üge nach Breslau fahren bis Sommerfeld, da Breslau
en Verkehr noch nicht wieder aufgenommen hat. Es

muß aber auch hier damit gerechnet werden, daß, wenn
nicht heut oder morgen, ſo doch ſehr bald bedeutende
Einſchränkungen, wenn nicht die gänzliche Stillegung,
notwendig werden. Der Telegraphenverkehr wird eben-

a e r e i r Saftränkungen erfolgen, wenn an eamten
an S r ſchnk Vardfebet hnhoſes Li

r Beſetzung des Verſchiebeba chtenberdurch Reichswehrtrup wurden, wie die P. R. melden
mehrere ggons mit Pferden, Ochſen und Kleinvieh vor

n, die anſcheinend ſchon längere Zeit dort geſtanden
tten, ohne daß ſich jemand um die Tiere gekümmert hätte.
ine Anzahl Tiere waren bereits ver reckt, andere konnten

nur durch Notſchlachtung der Allgemeinheit noch nutzbar ge
macht werden. Dem ſchnellen Eingreifen der Soldaten allein
gelong es, die übrigen Tiere vor dem Verdurſten za
en Was kommt es auch bei uns auf ein pagx Rinder
an

Vom 7. Jul ah billige Lebensmittel

Berlin, z. Tuli. (WTB.) Der Voſſ. Ztg. wird von zu
ſtändiger Selte mitgeteilt, daß mit der Ausgabe der verbkligtenArbeitsfreiheit iſt e

r e e e
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Axs große lernen in Rußland

Von A. Grigorjan z.
Selten kommen in unſere Hände Zeitungen aus

Sowjet Rußland, noch ſeltener ſ fen Meldungenund Mitteilungen anderer Art a ehe vande durch
in dem nach amtlichen alſo verbürgten Kund-
machungen der Sozialismus ſeine Herrſchaft feſt be

r was r dort wer dGelegenheit erſchüttert aufs tiefſte. ni
politiſche Verfolgung noch das Martyrium von Tan-
ſenden unſerer r r und anderer, die nochimmer nicht auf den Bolſchewismus ſchwören können,
noch die Unterörückung jeder freien Meinungsäußerung
und der Preßfreiheit, noch die Unterbindung der Ber-
ſammlungsefreiheit oder dergleichen mehr. Für dieſes
lles ift man da drüben völlig ſtumpf geworden, und
nur Wenige bringen noch die heiße Glut auf, um mit
fieberigen Augen, mit bebender Stimme das Sowjet-
Regime zu verdammen.

An Sgwjiet- Rußland herrſcht dervSunger! Nicht etwa Hunger, Minderernährung und
Not wie in den Staaten Mitteleuropas und insbeſon
dere in Deutſchland oder Deutſch- Oeſterreich. Zwiſchen
den Zuſtänden in dieſen Ländern und dem in Sowjet
Rußland iſt kein Vergleich möglich. Buchſtäb-
licher Hunger, der die Menſchen der letzten Kraft be-
raubt, ſie zu Schatten macht und Hunderttauſende, ja
Millionen langſam, aber unentrinnbar in die Arme
des Todes führt, das iſt es, was die Lage ſo entſetz
lich, ſo völlig hoffnungslos geſtaltet.

Es iſt ein Zuſtand in Sowjet- Rußland eingetreten,
der, über alle politiſchen Gegenſätze und unüberbrück-
varen Feindſchaften hinweg, bei jedem, der noch einen
Funken des menſchlichen Mitgefühls in ſich trägt, den
elementaren Wunſch, zu helfen, einzugreifen rege
machen muß. Aus dieſem Gefühl heraus hat Fridk-
joſ Nanſen den Vorſchlag gemacht, Sowjet- Rußland
zu verproviantieren, und es iſt grauenvoll, daß ausge-
rechnet die ruſſiſche, im Ausland weilende gegenrevolu-
tivnäre Bourgeviſie, von politiſchen Motiven ge-
leitet, als erſte gegen dieſen Plan Einſpruch erhoben
hat und ſo dieſen zu Fall bringen half. eiging Nanſens Vorſchlag dahin, daß die ganze Aktion
nicht durch die bolſchewiſtiſche Regierung, ſondern durch
ine internationale Organiſation mit dem
Rohe Kreuz an n Spitze verwirklicht werden ſollte.
Es iſt aufs höchſte zu bedauern, daß der Haß endas bolſchewiſtiſche Regime, für welches gung der
Schreiber dieſer Zeilen kein Wort der Rechtfertigung
finden kann, auch die Entente- Regierungen und vor
allem Amerika davon abhält, den Vorſchlägen Nanſens
Folge zu leiften. Hungernde, jeden Willens beraubte,
phyſiſch völlig zufammengebrochene Menſchen kann jedes
Gewaltregime leichter in Schach halten, als eine Be
völkerung. die, wenn auch notdürftig ernährt, ihren po
litiſchen Willen einigermaßen konzentrieren kann.
Alſo vom Standpunkte der antibolſchewiſtiſchen Inter
eſſen wäre es klüger, die Bevölkerung Sowjet-Ruß-lands vor dem entſetzlichen Tier zu
retten, als ſie dieſem zu überlaſſen.

P a n r 2 u ber erſetzung, rnerſchaft. Die Menſchlichkeit muß angerufen werden
um Millionen aus den Krallen des Todes zu retten.
Es iſt weit gekommen, wenn in den menſchenleer
zewordenen Straßen der Stäste (Peters-
zurg iſt von nahezu 3 Millionen aufetwa 4 bis 5009 6000 heruntergegangen, ähnlich liegen
»ie Dinge in Moskau und in anderen Städten) Men
chen vor Schwäche ſich kaum bewegen können, an den
däuſermauern im Schatten berumſchleichen, um Vor-
ibergehende mit kaum vernehmbarer Stimme um
etwas zu eſſen anzuflehen. Und wenn dieſe „Schat
ten“ auf offener Straße niederſtürzen und in Zuckungen
von ihren Hungerqualen und Leiden befreit ſind, er
regt es ketne beſondere Aufmerkſamkeit,
niemand hält inne, um beizuſpringen. Daß Tote
wochenlang nicht beerdigt werden, iſt eine be
kannte Erſcheinung. Huugertyphus wütet, ohne daß
man imſtande iſt, das Umſichgreifen der Seuche zu ver
gindern. Die Krankenhäuſer ſind mehr als überfüllt
und die Kranken können bei weitem nicht mehr iſoliert
werden. Das mediziniſche Perſonal iſt unzureichend,
es gibt keine Aerzte und Pflegeperſonal, keine Arz-
neien und mediziniſche Jnſtrumente und Materialien.
Zu Hunderten ſterben täglich die Erkrankten.

Auch die nichtſtädtiſche Bevölkerung ſehr weiter
Landesteile, die ſchon im Frieden zu den Zuſchußge-
dvieten gehörten, wie der ganze Norden Rußlands uſw.,
iſt der Hungersnot im wahrſten Sinne des Wortes
preisgegeben.

Die Delegarion der ſozialdemokratiſchen
Partei Rußlands zu den Jnternationalen Sozia-
iſtenkongreſſen, mit unſerem alten Paul Axelrod
en der Spitze, wendet ſich daher in einem an die ſtän-
dige Kommiſſiön der Internationale gerichteten Aufruf
an das Solidaritätsgefühl der Arbeiterſchaft aller Län
der und bittet um die Einleitung einer Hilfsaktion der
Arbeiter zugunſten der Hunger leidenden ruſſiſchen
u

„Wir wiſſen ſehr wohl“ heißt es in dem Aufruf
„daß die Möglichkeit der Verſchaffung

der nötigen Lebensmittel zur Linderung derHungersnot im volſchewiſtiſchen Rußland nicht unmit-
telbar bei unſeren weſtlichen Genoſſen (d. h. Deutſch
land. A. Dr.), ſondern bei den gegenwärtigen
Beherrſchern der Welt, den alliierten
Regierungen liegt. Aber von dem guten
Villen und der Energie des internatio-
ralen Proletariats hängtes ab, die Macht-
zaber der Welt zu einer ſolchen Hilfsaktion für das
jungernde Rußland zu veranlaſſen. Die
rungen deklamieren bei jeder Gelegenheit über ihre
Menſchenliebe, Gerechtigkeit, Völkerverſöhnung und
ihre Pfl auch Rußland vom völligen ang zu

ettun reduziertauf eine militäriſche Unter
ch te

r
zurund unſerer reaktionärengegen die gdante Demokratie. Mit den

bloßen Proteſten gegen die intervertioniſtiſchen Pläne
der Alliierten wird aber dieſer Gefahr kaum vorgebeugt
werden können. Dies kann nur durch poſitine

W

Hilfsaktivnen, durch eine international orgam-
ſierte ſozialiſtiſche Jutervention der Arbeiterparteien
erzielt werden. Und ein äußerſt weſentlicher Beſtand
teil einer ſolchen Jntervention wäre ein energi-
ſches Auftreten des weſtlichen Proleta-

r, ieferten Nahsmittel w
den Volksmaſſen ien nr aber vor allem darin, daß

ſicherſte Gewähr
rupgs- und ſon n
am meiſten no
Weiſe verteilt werden,
einerſeits die Leitung obere le über die
Verteilung in den Händen der von der Berner
Konferenz eingeſetzten Unterſuchungs-
kommiſſion konzentriert werde und andererſeits,
daß dieſe Kommiſſion in unmittelbare beſtän-
dige Beziehungen mit allen ſozialiſti-ſchen und freien Organiſationen der Ar-
beiter und Bauern trete.

Das Jukrufttreten des Friedenzvertrages.

Paris, 2. Juli. Nach dem „Journal“ wird, um die Jn-
kraftſetzung des Friedensvertrages zu r alsbald
nach deſſen Ratiſizierung durch Deutſchland und durch die
drei alliierten Mächte dieſer Mächte einen Delegi erten
bezeichnen, der an die in Paris befindliche Verſammlung
eine Erklärung einbringen wird, daß der Vertrag regelrecht
beſtätigt worden iſt. Das Protokoll dieſer Verſammlung
wird das umwwerzügliche Jnkrafttreten des Vertrages Be
ſtimmen. Nach „Petit Journal“ wird angenommen, daß die
Ratifizierung in ungefähr 14 Tagen erfolgen wird.

Paris, 30. Juni. (Reuter.) Die Arbeiten der Frie
denskonferenz werden von dem Fünferrat weitergeführt
werden, der aus Clemenceau, Lanſing, Balfour, Tittoni und
Martino beſteht, nicht von dem Zehnerrat, wie früher ge-
meldet wurde.

Die Demütigung mißlungen.
Der Sonderberichterſtatter des Berliner Tageblattes in

Verſailles ſchildert in einem Stimmungsbild die Stunde der
Unterzeichnung. Nachdem er von dem oberflächlichen Pomp,
der Komödie und den geputzten Menſchen, die ſt wie zu
einem Vergnügen drängten und die bei jedem Vergnügen
dabei ſind, geſprochen hatte, fährt er fort: „Verſchwunden
war bei uns Deutſchen, als wir dies alles fſahen, im Nu die
brennende Scham, die wir empfunden hatten. als wir durch
drängendes Volk an die Stätte unſerer Schande geführt
wurden. Nur eines noch fürchteten wir, die Minuten der
Unterſchrift. Aber als auch ſie vorüber gingen und der ſozia-
liſtiſche Miniſter Hermann Müller mit ruhiger Würde
ſeinen Namen unter das Dokument ſetzte, nicht mit den gol
denen Federn von Elſaß-Lothringen, ſondern mit ſeinem
eigenen Füllfederhalter, da wußten wir eines
die Demükigung war nißlungen. Rüchternheit
und Vergnügungsſinn hatten die Tragik der Geſchichte in
der wichtigſten Stunde verſtummen gemacht.

Nee ſranzöſiſchen Soziuſiſten gegen den Friedensſie die bohſchewiſtiſche Juternationgle.

aris, 30. Juni. Matin teilt mit, daß der So
iakliſtenbund der Seine-Departements, der Sonn

ag tagtie, mit 6800 Stimmen bei 10 Stimmenthaliungen
eine Entſchließung angenommen habe, in der er
klärt wird, daß die Sozialiſten in der Kammer
egen den Friedensvertrag ſtimmen
o lle n.

Eine andere Entſchließung erklärt, daß die ſozia-
liſtiſchen Delegierten am 14. Juli nicht den Sie 8 e S
eiern beiwohnen ſollen. Der 14. Juli ſei
ür die r 7 S ein Trauertag. Denozialiſten in den Behörden ſoll verboten werden, Kar

ten für dieſen Anlaß zu verteilen.
ine dritte Entſchließung verlangt den Aus

r von etwa 20 Mitgliedern, die für dennſchluß an die dritte Jnter nationaleeingetreten ſind. Matin ſtellt feſt, daß die Be
wegung der Sozialiſten immer größere Kreiſe ziehe.
Das Blatt hebt hervor, daß Longuet die Delegierten er-

kaltes Blut zu bewahren. Er habe betont, daß
r letzte Parteitag ſich gegen die dritte Jniernationale

ausgeſprochen habe. Froſſard teilte mit, daß der ſtän
dige Verwaltungsausſchuß feſt entſchloſſen ſei, alle
Mitglieder anszuſchließen, die ſich der
dritten Jnternationale angeſchloſſen haben.

Die Ententeſozialiſten und der Friedensvertrag.
Cachin ſchreibt in der „Humanits“, daß der Frie-

densvertrag von keinem Proletariat der Welt angenommen
werden könne. Er müſſe von Grund auf geändert
werden. Die Völker verſtehen unter Ziviliſation etwas
anderes als die Gewalthaber.

Der „Avanti“ läßt ſich aus Rom ſchreiben, das Ver
ſailler Ereignis werde in Jtalien kaum beachtet. Mehr
noch als die Beſiegten fühlen die Sieger, da dieſer „Frieden“
neue Kriege heraufbeſchwören müſſe. Er werde vor
allem auch Frankreich daran hindern, feine Kriegs
wunden auszuheilen, aber ebenſo unzufrieden wie Frank
reich ſeien Frankreichs Verbündete, von denen eini
bereits wirtſchaftliche, wenn nicht ſogar poli-
tiſche Anknüpfung mit Deutſchland ſuchen,

Die engliſchen Arbeiter für eine Studienkommiſſion
nach Deutſchland.

Sitockholm, 30. Juni. Wie Branting aus Liverpool telegraphter der Arbeiterkong in South-
port mit ßer Meh den Ausführenden Ausſchußßeauſtragk mit dem Parlamentsausſchuß der
Gewerkſchaften über Maßnahmen zur Be
endigung des l im Oſtendeln, wobei man, falls nötig, zu induſtrie Druck
mitteln greifen will. Nach der 4522 ſche hat der
Aktionsausſchuß der Beruner Konferenz Vorbereitun
gen für eine Konferenz in Luzern r Noch
mals wurden äſſe nach Rußland beantragt.
ußerdem ſoll alltierte ial orbnung ſoT nach Deutſchland reifen, um die Lage

zu unterfuchen.

Ein vernichtendes Urteil General émuts.
Amſterdamz, 30. 7 T Telegraaf meldet an

daß Heneral S
S,

in ſeiner aus Anlaß der

rigats unſten einer großzügigen interngtionalen jgiſeae zur S not in Rußland.
aß die

zeihnung des Frieden Errla
für

geweſen, als die vier Kriegs:
Der Burengeneral Smuts, der aus Ziziolin wäh

rend der Komsdie der Friedensvorbereitungendatt hat als er im ſhichtlichen
Aen das urteilt ausgeſp das der Meinung
aller Unvoreingenommenen in der t entſpricht.

Re Heimlehr der deutſchen Kriegsgeſangenen.

Genf, 1. Juli. WTVB. drahtet von hier: Nach
r Meldungen ſind die Vorbereitungen für die

ückbefördernung der deutſchen Kriegs-gefangenen im Gange. Sämtliche deutſchen Zivil
gefangenen, die ſich noch in Frankreich befinden, werden
ebenfalls ihre Entlaſſung erhalten und demnächſt nach
Deutſchland zurückkehren. Jm Saargebiet ſind bereits
mehrere Züge mit Juternierten aufFrankreich eingetroffen.

Roske über das Streikrecht der Eiſenbahner.
Der Herausgeber der Politiſch-Parlamentariſchen

Nachrichten hatte am Sonntag eine längere Unterredung
mit dem Reichswehrminiſter Noske, in welcher die-
ſer u. a. ſagte: Die wilden Streiks der Eiſen-
bahner haben auf mich gerade deshalb einen ſo de-

mierenden Eindruck gemacht, weil ich ſeit mehr als
reißig Jahren für die gewerkſchaftliche Organiſation

der Arbeiter mich W t habe. Weitgehendſte Koa-
litionsfreiheit und volles Streikrecht iſt nur wäre bei
einem Pflicht- und Verantwortlichkeits-
gefühl der Arbeiterſchaft gegen die allgemeinen Jnter-
eſſen. Gerade das hat ein Teil der Eiſenbahnarbeiter
und ein geringerer Teil der Beamten bei der letzten
Streikbewegung vollſtändig vermiſſen laſſen. Offenbar
wiſſen einzelne dieſer Arbeiter und Angeſtellten mit
der neuen Freiheit, die ihnen die Revolution
gebracht hat, nicht s Rechtes anzufangen. Die
Erklärung dafür liegt auf der Hand: es handelt ſich
dabei um Bevölkerungsſchichten, die unter dem alten
Regime unter ſtarkem Druck gehalten wurden und
denen das Kvalitionsrecht ganz oder teilweiſe verſagi
wurde. Eine planmäßige Heranbildung dieſer Schich-
ten für die Organiſation hat gefehlt und rächt ſich jetzt
bitter. Soviel Verſtändnis man auch dafür haben mag,
ſo entbindet das ſelbſtverſtändlich auch eine ſozialiſtiſche
Regierung nicht von der Pflicht, Erſcheinungen mit
allem Nachdrucke entgegenzuwirken, die zu einer rie-
ſigen Gefahr für die Jntereſſen der Allgemeinheit wer
den können.

Das Koalitionsrecht der Eiſenbahner konnte önrch
nichts gefährdet werden, als durch die planloſen, ſinn-
loſen, ja verbrecheriſchen Streiks der letzten Zeit, die in
Berlin die an ſich ſchon kümmerliche Ernährung der
Bevölkerung auf das allerernſteſte ährdet haben.
Es iſt zu begrüßen, daß die Organiſationsleute fich der
Gefahr bewußt ſind, die darin liegt, daß ſie ihre Ge-
olgſchaft nicht genügend in der Hand hat. Hoffentlich
ſt die Epiſode der wilden Eiſenbahnerftreiks jetzt zu

Ende, indem durch planmäßige eindringlichſte Aufklä-
rungsarbeit unter den Eiſenbahnern klargemacht wird,
daß gerade ſie ein beſonderes Maß von Verantwortlich-
keitsgefühl gegen die Intereſſen des Volkes und des
Staates aufzubringen haben. Keine Regierung und
kein Volk wird ſich gefallen laſſen, daß eine Handvoll
von Menſchen dauernd die Möglichkeit hat, die Grund
lage der öffentlichen Ruhen und der heute ſo gebotenen
Arbeit zu erſchüttern. Die deutſchen Arbeiter in ihrer
Geſamtheit haben die Möglichkeit, alle ihre berechtigten
Intereſſen auf geſetzlichem Wege zu vertreten. In derReichsregierung ſitzen ſieben ſozialdemokratiſche Mi-
niſter, von denen ſechs aus der Arbeiterklaſſe ſelbſt her-
vorgegangen ſind. Sie ſtellen im Kabinett die abſolute
Mehrheit dar und ſind entſchloſſen im Rahmen der all-
gemeinen Intereſſen dem Proletariat zu dienen.

Der Einmarſch der Regiernngstruppen in Hamburg.
Hamburg, 1. Juli. Wie wir erfahren, iſt der Einmarſch

in Hamburg allenthalben ohneder Reichswehrtruppen
Schwierigkeiten von ſtatten gegangen. An einzelnen Punkten
kam es zu Reibereien, wobei auch von der Schußwaffe Ge-
brauch gemacht werden mußte. Soviel bis jetzt boekannt, iſt
ein Toter zu beklagen. Mehrere Zivilperſonen wurden ver-
wundet. Die Nacht hindurch wurden die in verſchiedenen
Stadtteilen angelegten befeſtigten Punkte weiter ausgebaut
und eine ſcharfe Kontrolle ausgeübt. Der Freihafen, der
ebenfalls unter ſtrenger Bewochung ſteht, iſt vollkommen ge-
ſichert. Gerüchte, daß es dort brenne, beruhen darauf, daß
dort die Scheinwerfer der Torpedobootsflottille in Tätig-
keit ſind. Für die nächſten zwei Tage iſt eine allgemeine

en angeordnet.
Die P. P. N. melden, daß bei den erſten Kämpfen in

Hamburg 15 Bahrenfelder Freiwillige von den Aufſtän-
diſchen gefangen genommen wurden. Sie wurden in ein
Hotel eingeliefert. Seitdem fehlt jede Spur von ihnen
Man glaubt, daß ſie dem Hafengeſindel gegen den Willen
der unabhängigen und kommuniſtiſchen Führer zum Opfer
gefallen ſind.

De Lage im Ruhrrevier.
Aus dem Ruhrrevier erfahren die P. P. N.: Elberfeld

iſt im allgemeinen ruhig. Es herrſcht ſtarke Erregung über
die Lebensmittelpreiſe. Die nruhigung über die Lage
auf dem Lebensmittelmarkte macht ſich im ganzen Ruhr
revier bemerkbar.

Der Düſſeldorfer Streik beendet. Die Lohnbewegung
der ſtädtiſchen Arbeiter iſt Montag durch Abſ des neven
Tarifvertrags zwiſchen Stadtrerwaltung und Arbeiterſchaft
beendigt worden.
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der Deutſchen Ter uſw. denTrauerrand en. wenn er die bekannte Buß-
umrahmen rde: mes oulpe, mea maxima culpa

Durch meine Schulb, durch meine äller-gezsßte Schuld).
als Jnhalt der Blätter finden wir nur neue

t iten, vokationen und Lügen. Unter der
chrift: „Wir vergeſſen nichts“ bringt die Deutſche

Tageszeitung einen neuen Aufruf der deutſchnationalen
tion in der Nationalverſammlung. Jn dieſem

Revolution hat das Volk entwaffnet und entnerpt;a tet Welt. e 330 ontwervt
Eine Lüge wird dadurch nicht wahrer, daß man

e hundertmal am Tage wiederholt, ſo ſteht es auch mit
er Geſchichtslüge der Alldeutſchen. Es läßt ſich mathe

matiſch bis auf den letzten Punkt der Beweis führen,
daß der militäriſche Zuſammenbruch der Revolution
vorangegangen iſt, daß die Revolution erſt die Folge
erſcheinung des Zuſammenbruches war. Die Alldeut
ſchen vertauſchen einfach die Urſache mit der Wirkung;
ie können aber damit nur gansrich n er e

onen hinter das Licht f geg. ie Kapitulation
ulgariens, die bedingungslofe Uebergabe der Türkei,

die Die Auflöſung des öſterreichiſchungariſchen
Staates, der unaufhörliche Rückmarſch der Weſtarmee,
das Verſagen des O-Bootkrieges all das iſt der
Revolution, wie jeder Geſchichtskalender ausweiſt,

Wochen und age vorangegangen.um TNein, die all deutſche Politik iſt der Baum
an dem die 5 ieſes Friedens gerei iſt.ohin die wirklich Schuldige nachſtehender t den die Wrliger Neueſten
Nachrichten, eines der übelſten Organe, aus Anlaß des
Friedensſchluſſes von ſich gibt:

Und dieſer Haß wird leben,
immerdar und er wird den Boden bereiten für die
Rache, die von nun an, bis zum Tage der Erfüllung,
Lehehgl hre ſegte u den W Ziel und unſer
L n ſoll: Rache, Rache füvon Verſailles!“ e ur die ehense

Kein Wunſch nach einem wirklichen Sieg desRechts, ſondern nur niedrige Faß e Wachen
nur der Wunſch, Unrecht mit gleichem oder noch größe
rem Unrecht zu vergelten, worauf dann die Rolle des

d r J e beimnd ſo in alle Unendlichkeit! ideutſchen lernen nichts. e Sie An
Die Unabhüngigen in den Parlamenten.

Die U. S. P. fordert bekanntlich die politiſche Räte-
verfaſſung und die Diktatur des Proletariats. Sie ver
wirft den Parlamentarismus, weiſt aber
ugleich den Antiparlamentarismus zurück: ſie will ſich
es Parlaments zur Erreichung ihrer Ziele bedienen.

Darin liegt die r daß die Demokratiedoch ein brauchbares Mittel iſt, um dem Jnter-
eſſe des Proletariats zu dienen. Der ganze Standpunkt
entbehrt alſo der inneren

Ebenſo unlogiſch iſt das Verhalten der unabhängi
a in den Parlamenten ſelbſt. In den

1 lich en Vollſitzungen ſchimpfen und toben ſie
ſich nur agitatoriſch aus. In den Kommiſ-r leiſten ſie teilweiſe ernſte undleißige Reformarbeit, und dabei ergibt ſich
alsvald r reſtloſe Uebereinſtim-
mung mit den Mehrheitsfozialiſten. Andernteils aber kümmern ſich die Unabhängigen um die
entſcheidend wichtigen Ausſchußarbeiten gar nicht und
begnügen ſich damit, ihre Diäten zu verzehren und dafür
keine Arbeit zu leiſten. So iſt zu den Ausſchußbera-
tungen über den preußiſchen Etat des Jnneren nur der
unabhängige Abgeordnete Cohn einmal auf ein Stünd-
chen erſchienen, ſonſt war die U. S. P. unvertrelen. Und
an den Vorarbeiten zum erſten preußiſchen Soziali-
r t hat die U. S. P. ſich überhaupt nicht

g a

Der Entente- Vertrag mit dem neuen Polenreich,
Paris, 1. Juli. (Havas.) Zwiſchen den Vereiniten

Staaten, Großbritamnien, Frankreich, Jtalien und Japen
einerſeits und Polen andererſeits wurde als Beſtätigung der
r Polens als unabhängiger Staat unter Zutei-
lung von Gebieten des ehemaligen Deutſchen Reiches ein
Vertrag unterzeichnet, daß Polen tieſe Gebiete zugeſprochen
werden. Polen verpflichtet ſich, allen Bewohnern ens
Schutz von Leben und Freiheit zu gewähren. Alle Be
wohner Polens werden das t haben, jedes Bekenntnis
auzuüben, das mit der öffentlichen Ordnung und mit den
zuten Sitten nicht in Widerſpruch ſteht. Polen erkennt als
polniſche Staatsangehörige die bisherigen deutſchen und
öſterreichiſchungariſchen Staatsangehörigen in len an,
unter dem Vorbehalt der Beſtimmungen des Friedensver
trages mit Deutſchland und Oeſterreich über die Staats
angehörigen, die nach einem beſtimmten Tage auf dem in
Sie kommenden Gebiete ihren Wohnſitz genommen haben.
Dieſe Beſtimmungen werden unter Garantie des Völkerbundes n Polen wird den Alliierten
und Me nſtigung gewähren. Es wird den dem Völker-
bund angehörigen Staaten gleiche Rechte und Privilegien

Amtliche Bekanntmachungen für Halle 0. d. 6.

Lebensmittel-Kalender.
tiſcher Verkauf von Roßfleiſch- und Roßwurſikonferven

in der Talamtſchule am Donnerstag, den 3. Juli. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern der Lebens-
mittelſcheine 67 001--760 600 vorm. von 8--12 Uhr und die Jn-
baber der Nummern 70 601-—-74 000 nachm. von 2——6 Uhr. Gegen
Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an Haushalte mit einer
Perſon eine Kg.Doſe zum Preiſe von 5,50 Mk., mit zwei bis
dier Perſonen eine 1-Kg.-Doſe zum Preiſe von 11 Mk., mit fünf
dis acht Perſonen eine 2-Kg.-Doſe zum Preiſe von 22 Mk., für
deitere vier Perſonen eines Haushaltes noch eine 1-Kg.Doſe

m Preiſe von 11 Mk. abgegeben werden. Die Roßfleiſch- und
ſind auf dem ſtädtiſchen Schlacht und Viße,

ſteuern, zeigt

leben und lohen

Der Verkauf Seefiſchen findet Donnerstag früh ini einſchiägigen vhetannten Ge en martenſeri ſtatt. Jm
igen verbleibt es bei unſerer vom 18. 6. 10.

fentliche Schuld und für die anderen finanziellen Ver
pflichtungen des ruſſiſchen Staates.

Tumulte gegen Wilſon bei ſeiner Abreiſe von Frankreich.
olländiſche wie italieniſche Blätter berichten über

einſtimmend, daß es bei der Abfahrt Wilſons in Bre ſt
ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Franzoſen und

merikanern gekommen Franzöſiſche Seeleute
gen zuſammen mit Sozialiſten unter Abſingen derirrt durch die Stadt, wobei die

amerikaniſche Heerespolizei angegriffen
wurde. Es viele Verwundete. Die ameri-kaniſchen Militärkommiſſionen wurden von
der Menge mit Steinen beworfen. Die Ameri-
kaner wurden in ihren Hotels und Kaſernen förmlich
belagert.

Kurze Rotizen.
Der HGewerkſchaftskongreß in Nürnberg nahm eine Ent

ſchließung des Jnhalts an, daß der Noskeſche Streikerlaß vom
Kongreß nicht gebilligt wird.

Die Danziger haben ſich überzeugen laſſen in
Weiſe über die ſchwere Lage hinweg zu kommen. Sie haben die
Volksräte aufgelöäſt und werden ſich unter Proteſt fügen.

Jn Bielefeld ſind zur Wiederherſtellung von Ruhe und Ord-
Fang Regierungstruppen eingerückt. Sie beſetzten ohne Wider-
ſtand die öffentlichen Gebäuda. Sechs Rädelsführer wurden
verhaftet.

Leßte Depeſchen

Lebensmittel und Rohſtoſfe für Deutſchland.

Zürich, 1. Juli. Dem „Züricher Anzeiger“ zu
folge liegen in der Schweiz für mehr als 1650 Millionen
Franken Lebensmittel und Rohſtoffe zur
Ausfuhr nach Dentſchland bereit. Man erwartet
die Aufhebung der Blockade und die Freigabe der Ein
fuhr nach Dentſchland.

Die Gagat für neuen Krieg.
Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, daß das engliſche Parla

mentsmitglied Lee-Smith aus der liberalen Partei aus
getreten iſt, um ſich der Arbeiterpartei anzuſchließen.
Jn ſeiner Begründung führt er aus, daß die Frie-
dens bedingungen die Saat für einen
nennen Krieg ausſtrenten. Die einzige Hoff-
nung, die Ziviliſation zu retten, ſei ein Erfolg der
Arbeiter, die eine ſozialiſtiſche Regierung wählen
müßten, um das Spottbild des Friedens zu entfernen.

Unruhen gegen die engliſche Regierung.
Amſterdam, 30. Juni. Die engliſchen Blätter vom

27. Juni melden weitere Ausſchreitungen
kanadiſcher Truppen in ihren Lagern in Eng-
land. Wegen der drohenden Haltung derTruppen konnten keine Verhaftungen vorge-
nommen werden.

Amſterdam, 30. Juni. Aus London wird gemeldet:
Jn Dundaik (JFrland) fand aus Anlaß der Unterzeich-
nung eine Truppenparade ſtatt. Auf ihrem Marſche
durch die Stadt wurden die Soldaten des Norfolkregi-
ments von der Menge angegriffen, die ihnen
die Fahnen abnahm und verbrannte. VieleSoldaten wurden mißhandelt. Erſt herangezogenen
Verſtärkungen gelang es, die Menge zu vertreiben und
die Ruhe wiederherzuſtellen.

Rüteſyſtem in Gotha.
Der „Lok.-Anz.“ meldet aus Gotha: Die aus drei

Unabhängigen beſtehende Regierung wird der Gothaer
Landesverſammlung den Entwurf einer Verfaſſung vor
legen, durch die das neue Räteſyſtem feſtgelegt werden
ſoll. Die wichtigſten Beſtimmungen ſind folgende: Die
vollziehende Staatsgewalt wird von den Arbeiter- und
Bauernräten ausgeübt. Die Regierungsgeſchäfte führt
der Rat der Volksbeanftragten, beſtehend aus drei Mit-
gliedern. Die Kirche wird vom Staate, die Schule von
der Kirche getrennt. Religionsunterricht wird nicht
mehr erteilt. Privatſchulen ſind verboten. Da im
Landtag die Unabhängigen mit 10 gegen 9 Stimmendie Diehrhen haben, dürfte dieſer Entwurf angenommen

werden.
Die Kapitulation Ungarns.

Prag, 1. Juli. Das TſchechoSlowakiſche Preſſebureau
meſdet aus Budapeſt: Der Armeeoberkommandant
Böh m ſandte an den General Pells einen Funkſpruch,
worin er bittet, daß 1. die Kommandanten der tſchecho
ſlowakiſchen Truppenabteilungen, die die von den magya-
riſchen Truppen geräumten Gebiete beſetzen werden,
das Proſetariat und deſſen Führer im geräumten Gebiet
nicht verfolgen, da dieſe nur auf Befehl der Räteregie-
rung gehandelt haben und daher für ihre Handlungen nicht
verantwortlich gemacht werden können; 2. daß die
durch tſchecho-ſlowakiſche Truppen weggeführten Geiſeln in
Freiheit geſetzt werden. Die Armee der r rrr
Räterepublik wird keine Geiſeln verhaften: 3. die Krieg s-
gefangenen werden beiderſeits mit möglichſter Beſchleu-
nigung ausgetauſcht werden.
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Städtiſcher Verkauf von Heringen in der Talamtſchule am
Donnerstag, den 3. Juli. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 42 000 bis
zurück 37 001 vorm. von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
37 000 bis zurück 31 000 nachm. von 2—-6 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes kann 1 Hering zum Preiſe von 70 Pf. ab-
gegeben werden. Papier oder Taſchen ſind mitzubringen. Der
d emittellehein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu
halten.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert,
bei den von ihnen gewäblten Großfirmen den in dieſer
zum Verkauf gelangenden Reis am Donnerstag, den 3., un
Freitag, den 4. Juli, abzuholen. Bekanntmachung über Regelung
des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Halle, den 2. Juli 1919. Der Magiſtrat.
Amtliche Belanntmuchungen ſüt Velßenfelz.

Von Donnerstag frit L n ſämtlichen
ten gegen Abgabe der mazte Wertauf von Butter

ähren, Abernimmt die Verankwortung für die ruſſiſche f Die wo am 14. Jun thyrenSanhnig znchen verlegen Der bayeriſche Landtag
tpunit ſeine dringlichſten Arbeiten beendett, bis zu dieſen2iaere ind u dann im Herbſt wieder in München zuſammen

reten.
Ueber Riga wurde vom Srafen Goltz infolge grober Aus

tn bei denen es Tote und Verwundete gab, das Stand-
recht verhängt. Major Sixt von Armin iſt zum Gouveriweur von
Riga ernannt worden.

Zur Auslief des Kaiſers melden einige Blätler, daß
ſich der Auslieferung nicht widerſezen wolle, wenn der

ölkerbund fordere und der frühere Kaiſer vor einen inter
nationalen ichtshof geſtellt werden ſolle.

Die aben alle Reſervetruppen, die an der Grenze
des Brückenkopfes Mainz zuſammengezogen waren, in der ver
gangenen Nacht zurückgezogen. Es bleiben nur die normalen Be
ſatzungstruppen an der Grenze.

Wiederaufnahme der ſchwediſchen Ausfuhr nach Deutſchland.
Nach einer Meldung aus Luleg wird die Erzausfuhr nach
Deutſchland in nachſter Zeit wieder in großem Stil aufge-
nommen. Jm Laufe der Woche werden 30 Erzdampfer aus deut-
ſchen Häfen erwartet

Rumänien will nicht unterzeichnen. „Algemeen Handels
blad“ meldet aus Paris, Rumänien werde bei der Unterzeichnung
des Friedensvertrages mit Oeſterreich vielleicht dem Beiſpiel
Chinas folgen, da es mit den angebetenen Bedingungen ebenfalls
unzufrieden ſei.

Seimſch gung der tüekiſchen Feiesensdelegetien, Clemencerg
hat an vie türkiſche Delegalion in Paris ein Schreiben gerichtet,
worin er ihnen mteilt, daß ſie heimdampfen könnte, da durch di
Verlängerung dec Aufenthrltes der Dekegatton in Paris zurzeit
nichts gewonnen werde.

Die von Oeſterreich zu keiſtende Kriegseutſchädigung ſoll
Milliarden Kronen betragen.

10. deutſcher Gewerſſcheftskennreß.

NRürnberg, 30 Juni 1919. Unter außerordentlich zahl
reicher Beeiligung wurde heute fruh im Saalbau der J
deutſche Gewertſchaftslongreß durch den Vorſitzenden der General
kommiſſion Abgeodreten Karl Legien, eröffnet. Der Kongrei
iſt durch 52 Verbände mit 664 Delegierten beſchickt. Sehr zahl
reich ſind auch die Gäſte aus dem Auslande uſw. anweſend.

Legien eröffnet die Verſammlung mit einem Hinweis
darauf, daß der Kongreß in der ſchwerſten Jeit ſtattfindet, die je
die deutſche Arbeiterſchaft zu durchleben hobe. Er gedenkt der
Opfer des Krieges und führt dann weiter aus, daß dieſe Opfer
umſorſt gebracht ſeien. Die Horn e einen Frieden der Ver
ftändigung, auf eine Verſöhnung der Völker ift nich: erreicht wor
den Sta:t ver Verſtandigung haben wir einen Frieden der Ge-
walt erhalten. Dieſer birgt eine Quelle neuen Haſſes. Wir
haben die Hoffnung. daß internalionale Verſtändigung dieſe
unheilvolle Tat des Jmperialismus, Kapvitalismus und Mili-
tarismus nicht zur Entfaltung bringen wird. Die Revolution
hat bei uns die Entwicklung frei gemacht. Dieſe Entwicklung
wird aber gehemmt durch den Frieden der Gewalt. Der Frie
densvertrag erſchwert, ja macht es uns faſt unmöglich, die Neu
geſtaltu er Dinge duchzuführen. Am härteſten leidet darunter
ie Arbeiterklaſſe. Sie wird aber auch die erſte ſein, die uns

hinausfüht aus dieſen Verhältniſſen. Das kann aber nur ge-
When, wenn die Arbeiterſchaft ein ig iſt. (Stürmiſcher Bei-
all.) Die Hoffnung, daß die Einigkeit herbeigeführt werden

wird. wird keine veroebliche ſein. (Erneuter lebhafter Veifall.)
Die Regierung haben wer feit 1865 nicht mehr eingeladen, nach
dem ſie uns beim Heimarbeiterſchutzkongreß 1994 jagen licß, dah
e keine Zeit habe Heute iſt eine ſo A t nicht zu ber
ürchten Aber heute haben wir auch nicht rig Regierungs

mitglieder einzuladen, denn Vertreter unſerer Organiſalkionen
ſitzen heure in wichtigen Regierungsſtellen

Sodann begrüßt Legien die ausländiſchen Gäſte, die treu
während des Krieges zur Internationale gehalten haben.
Gäſte werden ſehen, daß wir uns heute nicht mehr rüſten zum
Kampfe für kleinliche Arbeiterforderungen, ſondern daß es jetztbei uns gilt, die ſicherſte Art zu finden, alle Arbeterforderungen
ourchzuführen, zur Sicherung des Sozialismus. Daß es da Mei-nungsverſchiebenheiten gibt, iſt ſelbſtverſtändlich

Es folgt dann eine Begrüßung des Kongreſſes durch Pohl
Rürnberg. Er gab ein Bild von der Entwicklung der Gewer
ſchafisbewegung, die eine außerordentlich günſtige ſei.
Wo der bayeriſchen Regierung begrüßte den Kongret
zaftoiger.
Nach einer weiteren r durch einen Vertreter der

Stadt Rürnberg wurde zur P des Bureaus geſchriiten, wobe
ch die poſition ſtark bemerkbar machte. Schumacher-Berlir

ſtellt den Antrag, in das Bureau ein Mitglied der Richtung z
wählen, die grundſätzlich mit der nicht einver
ſtanden ſei, und ſchlägt hierfür zunächſt Richard Müller vor, zieh
dieſen Antrag aber dann zurück und nennt Simon- Nürnberg. Vor
der anderen Seite wurden vorgeſchlagen zu Vorſitzenden Legien,
Leipart, Vorſitzender des Holzarbeiterverbandes, und Reichel-
Stuttgart vom Metallarbeiterverband. Bei der Wahl werden
dieſe drei gewählt und Simon abgelehnt, für den nur eine geringe
Stimmenzahl abgegeben wird

Hierauf wird von der Oppoſition der Antrag geſtellt, nun-
mehr grundſätzlich vor der Vornahme der Schriftſührerwahl feſt
zuſtellen, ob die Oppoſition im Burean vertreten ſein ſoll. Vis-
her war es auf den Gewerkſchaftskongreſſen üblich. doß es nur

r e

Delegierte mit gleichen Rechten gäbe. Wenn es von einer
Oppoſition greedet wird. ſo muß ſich ja hier eine Sonderorgani-
ſation aben. (Rufe: Oho! großer Lärm.) Die Ein-ebildetten der Stimmen heweiſt die Richtigkeit dieſer Auffaſſung
?s ſcheint danach alſo hier ſchon eine Sonderorganiſation ge-
chaffen zu ſein. (Erneute Zwiſchenrufe: Unerhört: Frechheikthr habt wohl geſchlafen!) Das J Kongreß zurückweiſen
Wir haben jetzt keine grundſätzli tſcheidung Se treffen, ſon
dern nur ein Bureau zuſammenzuſtellen, das aus Delegierten hHe-
ſteht, die uns für dirſes Amt am geeignetſten erſcheinen. (Er-
neuter Lärm. Ruf: Nach Eurem Geſchmack

Der Kongreß beſchließt darauf grundſätzlich, dieſe Frage zur
Erörterung zu ſtellen Und es beginnt darüber eine längere Ge-
ſchäftsordnungsdebatte 4
Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Max
Seydewitz, für den Anzeigenteil: Rudolf Kochanski.
beide in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme G. m. b. H.

in Halle, Gr. Ulrichſtraße 27.
Auf jede Marke werden 40 Gramm zu 36 Pf. verabfolgt.
lieferungstag der Marken am Dienstag, den 8. Jul: 1919.

Ab

Spiſefettverkauf.
Von Donnerstag früh ab findet in nachſtehend aufgeführten

Geſchäften gegen Abgabe der 5. Buttermarke Verkauf von Speiſe
fett ſtatt. Auf jede Marke werden 35 Gramm zum Preife von
46 Pf. bei folgenden Fleiſchermeiſtern abgegeben: Enke, Markt,
Nr. 1--1800, Vogler. Merſeburger Str., Rr. 1801 3600, Keck,
Merſeburger Str., Nr. 9601-5400, Tal, Zeitzer Str., Rr. 5401
bis 7290, Helm, Jüdenſtr Nr. 7201--9000, Schrecker, Merſeburger
Str. Nr. 9001-—10 800. Seidel, Gr. Burgſtr., Nr. 10 801 12 606,
K Bach Nikolaiſtr., Nr 12691--14 400. Trommer, Beuditzſtr.
Nr. 14 401--16 200, Helm, Raumburger Str., Nr. 16201--18 000,
Seidel, Jüdenſtr. Rr. 18001--19 800. Doſe, Naumburger Str.,
Nr 19801-21 600, Jrmiſch Leipziger Str, Nr. 21601-28 400,
Petri Friedrichspl., Nr 233 401 200, Hecht, Teagewerh Str.
Rr. 2 201—e7 000 Vergmana, RNikolaiſtr, Nr. R 001--40 800,
Huth Veundigſtr Ar 99 600. Werber a r

uß.
Apholung hat bis zum 5. Juli zu erfojgen,
30 601- 32 400. wekg, Er Burgſtt., Re 9240t

Wejißegfels, 2, Juli 1000 Se Mah



Waſhaſa
Operetten- Theater

d. Dir. ren h
hre Hoheit
dio Tänzerin

Operette von O. Felix
und R. Bars.Musin v. Walter Götre.

Inszenierung Oberreg.
Hermann Feiner.

Musikolische Leitung:
H. Oswald Fenstein.
Hauptdarsteller:

Vilma Conli.
Käthe Junghberr.
Franz Schorn.
Rudolf Ander.
Hugo Claus.

Rich. Hustlg.
Kasse 10-1 u. 456.

Reparaturen
an

Uhren
übernimmt bei ſolider Aus

ührung zu normalen Preiſen
Karl Vnger, Uhrmacher,

Ki. Kiausſtr. 18
(dicht a. Markt) 2096

und Gr. Steinſtr. 85
(gegenüber Barſüßerſtr.

Stadt -ThFkatey
e d. S. Juli 19,Anlfen näde 11 Vhr:Sieg fried
von e Wagner.

Freitag:
Rümmelblättchen.

gar

Z O O.
Oonnerstag. d. 3. Juli 19,

nachmittags 4 Uhr
und abends 7 Uhr

Konzert
Kapelle des Füſil.

Negts. Nr. 36.
Leitung:

Kapellmeiſter O. Haupt.
Eintrittspreiſe:

Erwachſene 1 M. (von
7 Uhr abends ab 75 Pfg.)

Kinder 50 Pfg
Bei ung ünſtigem Wetter
finden die Konzerte im

Saale ſtatt.
e

Sonntag, den 6. Juli:
„Billiger Sonntag.“

Peichshof
Alte Promenade 6.

Nach wie vor täglich von 4-11 Uhr

KONZERT
*5085

der Kapelle Augustin.

Morgen, Donnerot ag, nach
mittags von 4 bis 7 und vonPeiDnif es bis 11 Uhr abends

Seifert-Orchester.
ausgeführt vom

Delitzscher

von ersikilassiger2

t. Kramers

Täglich Konzert
Strasse 2

Damenkapelle.

Mr falrennbabn Dympiapanr“,

Merseburgerstrasse 74,
Sonntag, den 6, Juil, nachm, 3 Uhr

Turn-, Sport- u.

S Hpielfest

für Leibesübungen e. V.

Ausseh usses

e G

h

C Hauptmann

nan 3621. B.

F rei willige
tientaſütumnen

Einstellung von Geinwenn

ttungen sowie Ungedienter, die das 17. Lebensjahr
endet haben.

Handwerker werden bevorzugt,
tur Unteroffiziere und Mannschaften:

a) mobile Löhnung nach Dienstgraden,
eine Reichswehrzulage von 2. Zt. S. Mark.

e) Löhnungszuschüsse sow. sie verheiratet sind.

Löhnun

aller Waffen-

Beamte n.

Ab Freßtag, den 4. un

erstrasse 88 Sernruk 1224.

I bldes laden Eru2
Hauptrolle Carlo Vieih.

Nur noch mworgen: Ossl Ogwalda in:

Neine fFrau, dle Fiimschausplelerin.

Leipzige
ne Promenade l a

Horrin es bezehlekes

h

mm Verein fpr ſt Il Saale

(Alte Partei).
v mMnnnnnmnminnnnnnnnnnnnnnnmnmiinmnunnnnnminmanuminniinn

Mittwoch, den 2. Jult, abends s Unr, im „St. Nikolaus
Nikolaistrasse (gr. Saal)

Mitgliecler-Versammlung.
Tagesordnung:

1. Unsere Stenung zum friedensveritrss.
Redner: Genosse Thiele, M. d. N.

2. Bericht vom Einigungskongress in Berlin.
Redner: Genosse Täumel.

3. Diskusslon Uber den Bericht Ges Parteiteges.
3. Vereins angelegenhelten.

Die Mitglieder werden gebeten zahlreich und pünktlich zu
erscheinen. Gäste können eingeführt werden.

Der Vorstand.

Angeſtellte Weißenfels
Gonveretss, den 3. Juli 1919, abends 8 Ahr,

in großen Saale des Schumanns Garten

Oeffentliche Proteſt-Verſammlung.
TagesordnungI Das Landratsamt gegen die Organiſation der An-

ge ellten.
Referent Stadiverordneter

2. Freie Ausſprache.
Zu dieſer Verſammlung werden alle Angeſtellten, wie auch der Herr Landrat.

R. Vietz.

die Herren Mitglieder des Kreisausſchuſſes und Kreistag gebgten, vollzählig zuerſcheinen. er Finberuler.Zu ir Deckung der Unkoſten werden 20 Pfg. Eintiit er hoben.

cgSSTTJJo viſſz n JaI n n in vo wn Venla lln h t
der von

Emma Zitcie s Erben

übernommenen Waren.
Nur Graseweg 18,Firma Emma eincke, Ecke Gr. Klausstr.

Die 4 Schaufenster zeigen einen Teil der Waren. 4

Handwerker uſw. welche
ſich zum Jngenieur. Werk
meiſter Werkführer, Techniker
oder Zeichner ujw. ausbiiden
wollen. erhalt. durch erfahrenen
Ingenieur m. d. größt. Sorgfalt
u. gewiſſenhaft. Gründlichkeit
billigſt techn. Abendunter-
richt in der Anfer'igung von
r erchmi maen ſowie Ma-
ſchinen- u. Rauberedh nungenDnt. veſt immte

Möbelvertrieb

Bomanng Mintas(o.

Leipzigerstrasse 16 Ecke Grosser Sandberg

Wohnunys- Einrichtungen
in allen Preislagen
Spezialitàät:

Verkauf nach Zeichnun
zur Lielerung direktFabrik. daher äusserst

preiswert

Farar utie de
Er olges. Off. unt. V. St. 7

K. d. B. s

Buchnandlung

der Volksstimme
Soeben wieder eingetrokf.:

Die Sümme

T
von Jean Jaurés

in deuischer und fran-
zösischer Sprache.
Preis 1.50 MK.

wenn
Maulwurfstelle

kaufen zu Höchſtpreiſfen

Die Hartobſtnutznng der

Meuſchauer Mühle bei Merſeburg
(Gewehricht) ſel Sonnabend, den 5. Juli 1619, nachm.3 Uhzr, öfentlich meiſtbietend im Sieger der Mühle

ver pachtet werden. Bedingungen im Termin.
5067 Feſb, Menuſchaner Mühle.

Beachten Sie
unsere ſelephon-Nummern:

z Einstellung sind erforderlich:
1. Militärpapi2. polzeienes F

Meldun
7

Magdgpurg,
4067

Ahrungszeugnis,polizeilich beglaubigte Kinwilligung an
gesetzlichen Vertreters (bei Minderjähbrigen.) 4

und Auskunſt:
nbaunitruppen,

ger Tor, Baracke E.

e gibe ler änt J

5407 erag nd Epeifion.

6892 Nedaktion
Bebr. Dan eleviis z.
Fellhandkg., Fiſcherpian 2.

—n=ZD

an t ungebrau t

Küchen. Schlafzimmer- Ein
richtungen, Nußbaum- Schräne „Volksstimme
(qroße Auswahl) empfiehlt

e

2512

bald Wittekind.

Heute Mittwoch

III
J d W

v h
2

7
W ve 7

Direktion
Arnckt.Treffpunkt aller Sportilebnaber.

raäglech ab 4 Uhr nachmittags

Gr. Reit- u. Sportfest,
pei gutem Wetter im schönen, schaitgen

Garten des „„Wintergarten“.
Für Rinder bedeutend ermässlgte Preise.

Heute Mittwoch von 7 Uhr ab

tlausball.
Ständige Tanzmusik, ausgetührt

von 2 Kapellen. A30 5
Wenn 50 Pfg.

Naumburg.
Alte ſozialdemokratiſche Partei.

Abends 7 Uhr

Soeben eingetroffen:

Das

Erfurter
Programm

von Kanutsky.
Pr. 1.20 Mk.

Buchhandlung der

„Volksſtimme“.

Donnerstag, den 8 Anli, abends Ds Ahr, im Hotel „Preußiſcher Hof“: Woat

14 d V t hinterMitgliederVerſammlung. Irwaterel
Die Wichtigkeit der Tagesordnung (ate di

erfordert das Erſcheinen aller Genoſſen

und Genoſſinnen. 5068
Verbant-Wate

2 Der Vorstand. Cu mmi- n
ich habe mich hier als

an i neten tet tn ten
niegergenssen- I. III reSprechzeit von -12 und 4—5 r d
Prof. Dr. med. Lehnerdt enHalle a. S. Salzgrafenstr. 3. al b an g

Salzgrafenhaus Fernspr. 5170. manS al 1.20 Mk. u. 1.55 Mk rei

Windeſtosen

TEMDDE
Stellen finden.

Blechſchmiede
m ſofort ein Christſan Glaser,

n o73

Gr. Klausſtr. 24.

Tüchüge quentee bie

a an Bänttnn jaal w. v u SVöhnernen

Einen tüchtigen n
9 rſtarIIIINMEDIE ezum Wiegen Rußla

stelit ein (auch leihwei e einenVerlag der Volksstimme Kranken- in
Gr. Ulrichstr. 27. Fahrstünle cSchriftüche Bewerbungen bis 7. d. Mts. man ß
an den Verlag erbeten. volſ 4Tüchüge ugo tSäunmatter der r zgeſucht bei hohem Lohn. Anzeigen Annahme n werct

StößHel K Heck, e z eine bo
Tröder 1. vormittags 10 Uhr. brutal-die uHändler Hauſterer nan

gemacht

zu. Ine emaſchinensl und andere Putzmittel, ſowie la. Auf Firma und DieSchnürſenkel bei 5072 Hausnummer i
w. Loſſe, Halle a. S., u W le Ex.

Pryrihel eyee. Deſemerſer, Dec. 06. ten u
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Haulee, Mittwoch 2. Juli 1919.
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GWeimar, 1. Juli. (WTVB. t enbdie Si un i 20. ffzuerſt nan
Abg. Mumm

Reichsgeldern zu
dung von D n durch den Werbedienſt der deutſchen

und die Zentrale für Heimatdienſt durch portoe
fre n erfolgt ſei.Geheimrat Frei von Welſer: Seit Anordnung der

n des Werbedienſtes wurden neue Druckaufträge
nicht

Dn.) fragt nach der Verwendung vonleineken wie ſie durch die Verſen

erteilt. Eine Reihe von Aufträgen konnte aber
mehr rückgängig gemacht werden.

rm Mumm ſtellt ſpäter feſt, daß die Antwort im
ſchroffſten Widerſpruch ſtehe zu der Ant-vort des früheren Miniſterpräſidenten
Scheidemann, wonach der Werbedienſt bereits ſeit
Februar ſich jeder Propaganda enthalten habe, und fragt
mn, die Regierung nicht beantworten wolle, wieviele
R elder verwendet worden ſeien.

Eine Antwort erfolgt nicht.
Auf eine Bra der Abg. Frau Fietz S.) wegen

geberwachung der Telephonanſchlüſſe zahlreicher Angehö-
eiger der U. S. P. D. in Berlin erklärt ein Regierungs
oertreter bei Verhängung des Belagerungs-
zuſtandes könne die Militärbehörde das Telephon-
geheimnis aufheben laſſen und trage dann dafür

die n räAbg. Dr. Graf zu Dohna frägt nach der in Ausſicht ge
e reichs geſetzlichen Regelung der Haftpflicht für Auf-

Ein R r r erklärt, daß ein derartiger
Heſetzentwurf bereits im Staatenausſchuß vorliege und vor
ausſichtlich in einigen Tagen der Nationalverſammlung vor-
gelegt werden kann.

Es folgt der Bericht des Haushaltungsausſchuſſes über
die Verordnung zur Beſchaffung landwirtſchaftlichen Siede-
lungslandes, die vom Ausſchuß zu einem Geſetzentwurf um-
gearbeitet wurde, der in ſeinem Paragraphen 1 beſtimmt,
daß die Bundesſtaaten verpflichtet ſind, gemeinnützige Siede-
lungsunternehmun zur Schaffung neuer Anſiedelungenund 46 Hebung Leſtehender leinbetriebe bilden.

Blum (Ztr.): Jm Jntereſſe der Geſundung unfe-
res Volkes nach der volkswirtſchaftlichen uns ethiſchen Seite
hin iſt bisher re daß man heute beinahe von einer

r

44

Stadtflücht ſprechen kann. Jmmerhin wird man nicht
annehmen dürfen, daß ſich nun die Umwandlung
Deutſchlands aus einem Jnduſtrie- in einen
Agrarſtaat raſch vollziehen wird. Für die Siedelungs-
ategeeit muß die Schaffung von Bauerngütern mittierer
Größe ins Auge gefaßt werden, da dieſe am beſten in der
Lage ſind
und des anzupaſſen. Die Siedelungstätigkeit wird
vor allen Dingen auch die Aufgabe haben, die Landarbeiter-
frage mildern zu n denn mehr als je brauchen wir auf
dem Lande einen Stamm intelligenter und leiſtunasfähiger
Arbeiter. Gemeinden, Kreiſe, Provinzen und Staat müſſen
zur Förderung des Siedelungsweſens zuſammenwirken.

Abg. Schmidthals (Dem.): Es müßten in der Land-wirtſchaft weniger Großbetriebe und mehr
kleinere Betriebe geſchaffen werden. Wenn wir die
breiten Maſſen der Arbeiterbevölkerung nicht wieder aufs
Land hinousbringen, dann müſſen ſie auswander
Wir müſſen dahin arbeiten, daß das deutſche Volk wieder
Luſt zur Arbeit bekommt, und wir glauben, dieſes Geſetz
wird dazu beitragen.

Abg. Löbe (Soz.): Wir begrüßen dieſes Geſetz, weil es
endlich ein den Kriegsteilyehmern gegebenes Verſprechen
erfüllt. Als eine weſentliche Verbeſſerung betrachten wir,

das Geſetz ausdrücklich die Vergrößerung keiner Stellen
vorſieht, was für Oberſchleſien eine beſondere
Rolle ſpielt. Als Vorteil betrachten wir es auch, daß kleine
Bauern, mittlere Bauern und Lehrer bei der Ausführung
des Geſetzes mitwirken und die Entſcheidungen nicht mehr
er Bureaukcatie überlaſſen bleiben. (Beifall.)

Abg. Dr. Roeſicke (Deutſchnat.): Bei der Gründung von
Siedlungen iſt darauf zu achten, daß die Rentabilität geſichert
werde, ſonſt bedeuten ſie keinen Vorteil, ſondern eine Ge

Regierungskommiſſar für das Wohnungsweſen
Scheidt: Die Schwierigkeit der Durchführung des Geſetzes
beſteht in der Hauptſache in dem Mangel an Bauſtoffen.
Das Reich hat 500 Millionen zu Wohnungsbauten zur Ver-
fügung geſtellt, die aber bei weitem nicht ausreichen, denn
wir würden jährlich 500 Milliarden brauchen.

Abg. Duſche (Deutſchnat.)y) Man ſoll möskichſt viel
neue Siedlungen ſchaffen und dabei möglichſt auch die
Kriegsbeſchädigten berückſichtigen und diejenigen, die aus
den verlorengehenden Gebieten zurückwandern.

g. Wurm (Unabhängig): Das Geſetz erweckt trüge
riſche Hoffnungen. Deshalb wird meine Fraktion dagegen
ſtimmen. Anſtelle der Privatbetriebe muß Allgemeinwirt-
ſchaft treten.

Regierungskommiſſar Profeſſor Sering: Von den
ales Empfinden verlangt,

Werte ohne Berückſichtigung der Verhältniſſe,e
gewöhnlichen

as Volk kann ſichdie der Krieg geſchaffen hat.
v. u See Sohialiſterung würde die
Dr. m): i wüProduktion erſchweren. Wir müſſen uns darauf einſtellen,

daß wir wieder mehr Agrarland werden.Das 7 wird mit einigen Aenderungen angenom-
men. Die dritte Leſung wird ausgeſetzt, da ſich über einen
S aus juriſtiſchen Gründen keine Einigung er-
zielen

Schluß 349 Uhr. Nächſte Si Mittwoch, 2 Ahr
Jnterpellation, Verfaſſungsentwurf).

das Arbeitsprogramm der Rationglverſammlung.
Weimar, 1. Juli. (WTVB.) Der Aelteſtenrat der Nationalver-

ſammlung einigte ſich in ſeiner heutigen Sitzung dahzin, das Sie
delungsge e in allen drei Leſungen zu erledigen und

n, mit der zweiten Leſung der Verfaſſungsvorlage
zu beginnen. an hofft, in die mit der zweiten Le
jung der ngsvorlage f zu werden. d aSitzung ſollen die de erveriagen ge
nommen werden. die Leſung dieſer ervorlagen in drei erledigen zu können. Hierauf, 11 bis 12.
Juli, ſoll die in dritter ihre Schiedung finden. wird eine Generaldiskuſſ

e
u

Beilage zur Volksſtimme.
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gewinnſteuer und die große Vermögensabgabe noch im Juli in
T drei Leſungen verabſchiedet werden, um ſofort in Wirkſam
keit treten zu können. Man hofft, bis Ende Juli den vorliegen
den Arbeitsſtoff beſeitigt zu haben. Ende Auguſt werden die
r in Berlin zuſammen treten. Das Plenum wird
von Oktober bis Dezember in Berlin tagen. Neuwahlen werden
vorausſichtlich im Januar ſtattfinden.

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ meldet aus Wei-
mar, daß der Entwurf über die große Vermögensabgabe, der
Nationalverſammlung erſt im Herbſt vorgelegt werden ſoll.
Der Ertrag ſoll vor allem zur Tilgung der Reichsſchulddienen. ie Vermögensabgabe kann veriſen in
Kriegsanleihe erfolgen.

Berlin, 1. Juli. Das „Berl. Tagebl.“ meldet, daß aus
Abgeordnetenkreiſen die ſofortige Einberufung des Friedens
ausſchuſſes, namentlich mit Rückſicht auf die Regelung der
Oſtmarkenverhältniſſe, gefordert wird.

Preußiſche Lundesverſammlung.

Berlin, 1. Juli. (WTB.) Präſident Leinert eröffnet die
r um 12 Uhr 30. Eine Anfrage über Entfernung
von Kaiſerbildern aus den Schulen wird von

Unterrichtsminiſterſaeniſch dahin beantwortet, daß aus den
Schulen die Wahrzeichen des ehemaligen kaiſerlichen
Deutſchland verſchwinden müßten. Nur Werke von
unzweifelhaft künſtleriſchem Werte dürften in den Schul
räumen verbleiben.

Es folgt die zweite Beratung des Antrages Dr. Abder-
halden und Gen. (Dem.) auf Annahme eines Geſetzes über
die Gewährung von Straffreiheit und Strafmilderung bei
ehrengerichtlichen Strafen und ehrengerichtlichen Verfahren
gegen Aerzte. Nach kurzer Ausſprache wird der Geſetzes
antrag ohne Ausſchußberatung einſtimmig angenommen.
Ebenſo der Geſetzesantrag über weitere Beihilfen zu den
e o hfahrtaausgaben für Gemeinden in zweiter Be-
ratung.en Slerauf wird die zweite Leſung des Juſtietats fortge-

etzt.
Juſtizminiſter Am Zehnhoff: Die Beamtenausſchüſſe

ſollen das Verhältnis zwiſchen den Behörden und den ein
Beamten ſtärken. Für die Erlangung des

otetats ſind bereits einige Erleichterungen
getroffen.Abg. Dr. Deerberg (Dn.): Unter dem Zwange, den
die Not des Vaterlandes uns auferlegt, werden wir re
wünſchenswerte Reform ſcheitern ſehen. Erfreulicherweiſe
hat unſere Rechtspflege in keinem Augenblick verſagt.

Abg. Stendel (D. Vpt.): Unſerer Juſtiz iſt die große
Zahl der Sondergerichte höchſt abträglich geweſen. Die
Juſtizreform wird ſie hoffentlich einſchränken, vor allem aber
die großen Schöfſengerichte an die Stelle der Strafkammern

ch den wechſelnden Bedingungen des Erzeugung

weil ſie

ſetzen.
Mittwoch, 1 Uhr, Fortſetzung. Die Frage, ob auch der

Antrag Ruer (Dem.), betreffend Sonderrechte von Schles-
wigHolſtein, auf die Tagesordnung geſetzt werden ſoll, führt
zur Auszählung des Hauſes. Dieſe ergibt bei 167 Anweſen
den die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes. Der Präſident wird
die genaue Tagesordnung den Mitgliedern ſchriftlich zu
gehen laſſen. Schluß 5* Uhr.

Halle und 6aullreis.
Halle, 2. Juli 1919.

Achtung! Senute abend 8 Uhr r
des sozialdem. Vereins Halle-6galkreis im St. Nikolaus.

Mehr Lebensmittel für Halle.
Wichtige Zuſage des Magiſtrats.

Bekanntlich hat in der letzten Stadtverordneten-
ſitzung die Preſſe aus Notwehr zum Streik greifen
müſſen. Einmütig verließen die Preſſevertreter
den Sitzungsſaal und konnten ſo nicht mehr über das
Ende der Sitzung berichten. In der Sitzung wurde
aber noch, wie der Preſſe nunmehr aus Stadt-
verordnetenkreiſen mitgeteilt wird, nach ſtun-
denlangem Reden von Magiſtratsmitgliedern wichtige
Mitteilungen über Verbeſſerung unſerer
Ernährungslage gemacht. Wären dieſe Mit-
teilungen ſofort gemacht worden, wäre das ſtundenlange
Reden und der Preſſeſtreik überflüſſig geweſen. Ueber
den Schluß der Sitzung wird uns folgendes geſchrieben:

„Nachdem die Preſſevertreter den Saal verlaſſen
hatten, kam Frau Krüger (Unabh.) zu Wort. Sie
erklärte, daß die Hausfrauen, auch die bürgerlichen, im
höchſten Grade über die Verhältniſſe erbittert wären
und verlangten, die Beſprechung im Stadtverordneten
kollegium dürfe nicht ohne ein poſitives Ergebnis aus-
laufen. Sonſt ſeien Plünderungen der Läden zu be-
fürchten. Darauf gaben nicht weniger als vier Magiſt
rats mitglieder Erklärungen ab. Der Eine teilte mit,
daß demnächſt ſtatt ein Viertelpfund ein halbes Pfund
Graupen und Reis gegeben werde, der Andere, daß das
Gefrierfleiſch billiger würde, der Dritte, daß ab 1. Auguſt
mehr Fett nach e kommen werde und der Vierte,
daß in nächſter Zeit wieder Auslandsmehl eintreffe.“

Nebenbei ſei noch bemerkt, daß das Volksblatt
Streikbruch beging und über den Verlauf der betr.
Stadtverordnetenſitzung bis zu Ende berichtete, obwohl
ſein Vertreter ſich an dem Preſſeſtreik beteiligte und
gleichfalls die Sitzung verließ.

Der Muſtkerſtreik iſt erfolgreich zu Ende geführt, die
Arbeit wird heute noch aufgenommen. Näheres morgen.

zu tilgen. Das heißt alſo, dur völlig ſinnlojes Hine das deutſ e Wo von neuem urſägliches Unglück
ſtürzen. Aber „die Lage muß ausgenutzt werden

eitung“
„Republik“,

Rache überſchriebenen Arkikel brachte.
ute druckt die Sie dieſen nach und ſchreit eben
s nach Rache die

turi ur di I u n Bemen, r die verlorene aufzuregen, nDenn mar ſchuldig i an all wecken
u

der Miſera, in der wir

doch ha erwieſen und die Herren täten gut, ihr Mundwerk
zu en.Errichtung von im ehemaligen Offiziersgefangenenlager, Die letzte tadtverordnetenſitzung keit te
einen Vertrag mit der F'rma Wegelin u. Hübner, daß die dieſer
Firma Gebäude des Offiziersgefangenenlagers (ehe
malige r Maſ r r mit einem r Mietspreis von 4500 Mark auf 10 Jahre von der St mietet wer
den. Der e will mit einem von 75 bis100 000 Mark dort 25 Kleinwohnungen ſchaffen. r Angaben
des s r ſollen dieſe Wohnungen ungefä 500 Mark
Mietsgelder einbringen, was ſo viel tet, daß es meiſtens300Mark Wohnungen ſein werden. Die Arbeiten werden ſo
ſchnell wie möglich in Angriff genommen werden

Eine Halliſche, Kriegsgefangenenheimkehrſtelle, Fürſorge-ſtelle für Kriegsge angene, iſt auf Veranlaſſung der eghagen

Reichszentrale für Kriegs und Zivilgefangene in Berlin in einer
vom Magiſtrat hier einberufenen Verſammlung ſämtlicher be
teiligter, örtlicher c m begründet und Herrn Juwe-
lier Tittel, hier, Schmeerſtr. 12, ehrenamtlich übertragen wor-
den. Sie hat die aus den Durchgangslagern und Lazaretten
ar für Halle eintreffenden und die hier durchre ſenden heim-
ehrenden Kriegsgefangenen zu empfangen und iſt die einzige

Stelle die für die Heimkehr zuſtändig iſt. g7 allen Fragen, die
für die Kriegsgefangener akkwell ſind, iſt dieſe Stelle maßgebend.

Hilfswerk zue Unterbrinc am von erholungsbedürftigen
Kindern in der Schweiz. Die deutſche rig in der Schwei:
telegraphiert, daß vom 15. Juli an 500 tuberkuloſe ge-
fährdete und 60 aſthmatiſche Kinder in Davos
reſp. im Oberengadin untergebracht werden können
Der Penſionspreis beträgt 5 reſp. 6 Fr. Ferner telegraphiert

der Chefarzt des neu erbauten Deutſchen Hauſes in Agra bei
Lugano, daß dort 60 deutſche Kinder zu den gleichen Bedin
e untergebracht werden können. Es wäre außerordentlich
bedauerlich, wenn dieſe ausgezeichnete Gelegenheit, erholungs-
bedürftigen und kranken Kindern zu helfen, nicht genützt würde
Es ſei nochmals herzlich um Spenden gebeten. Anmel-
dungen von zahlenden Kindern nimmt die Geſchäftsſtelle des
Bundes, Magdeburger Str. 21, entgegen.

Jnm Unterſuchungsamt für anſteckende Krankheiten wurden
im Monat Mai 1919 insgeſamt 1594 Unterſuchungen ausgeführt
und zwar: wegen Tuberkuloſe 392, Typhus 85, Paratyphus 13
Ruhr 14, Diphtherie 353, Gonorrhoe 34, Syphilis 551, ſo ſtige
Krankheiten 124 mal

Großer Zigarrendiebſtahl bis 500 Mark Belohnung. Jn
der Nacht zum Sonntag iſt in eine Zigarrenfabrik in der Bugen-
hagenſtraße eingebrochen worden. Die Diebe haben etwa 12000
Zigarren, dunkele Vorſtenlanddecken von 12125 Ztm. Länge,
die in Kiſten zu je 50 Stück verpackt ſind, erbeutet. Etwa die
Hälfte der Kiſten trägt auf dem Deckel die eingebrannte Be
zeichnung „Germanen“, die andere Hälfte „Trude“. Zur Fort-
ſchaffung der Zigarren ſind 2 große Packkiſten mitgeſtohlen worden.
Die Zigarren ſind noch ganz friſch und aus der Preſſe geſtohlen.
Deshalb ſind die Boden der Kiſten noch nicht aufgenagelt ge
weſen. Letzteres erfolgt ordnungsgemäß erſt nach Beendigung
der Preſſung. Deshalb fehlen den Kiſten auch noch die Papier-
Eckenſtreifen um den Boden herum und die bunten Kopfetiketter
und Verſchlüſſe. Beim Anbieten oder Verkauf der Zigarren muß
dieſes unbedingt auffallen. Für Wiedererlangung der Zigarren
und Ermittelung der Täter hat Geſchädigter bis 500 Mark Be-
lohnung ausgeſetzt. Unter Hinweis hierauf ergeht an alle die-
jenigen, die irgendwelche Angaben zur Ermittelung machen
können. das dringende Erſuchen, ſich recht bald bei der Kriminal
polizei, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 38, zu melden, dort liegen auch
Probekiſten zur Anſicht aus.

Jugendliche Taſchenräuber. Geſtern vormittag, n 229
Uhr, wurde eine Frau auf dem Nordfriedhofe von zwei Burſchen,
etwa 13 bis 14 Jahe alt, ihrer Handtaſche mit M., ſilbernen

r und ſonſtigen Gegenſtänden Jnhalt,
ie Burſchen ſind ebenfalls unerkannt entkommen.

Hilflos. Jm Ratswerder wurde ein in krankem,
ilfloſen Zuſtande angetroffen. Er mußte im ſtädtiſchen Kran
enwagen der Klinik zugeführt werden.

7

Auslanbvorträge der Univeeſität Halle. Mittwoch den
2. Juli wird Profeſſor Dr Aubin über Deutſch Oeſterreich ſprechen.
Karten bei H. Hothan und an der Abendkaſſe.

hen Beamten
hält Donnerstag den 3. Juli, abends 8 Uhr, im „Auguſti
ner Bräu“, Mittelſtraße, eine r ab. Die umTagesordnung vefaßt 18 mit den wichtigſten Beamten-

en der Gegenwart auf wirtſchaftlichen und beruflichen Ge
iete.

Verſammlung des Halliſchen Lehrervereins, Donnerßtmyg,
den 3. Juli, abends 71 Uhr findet eine Verſammlung in der
Aula des Reformrealgymnaſiums mit der Tagesordnung „Reli-ion und Morel“ ſtatt. Es findet dann um 95 Uhr im ſelben

aum, anſchließend, eine allgemeine Lehrerverſammlung der
Kreisſchulinſpektion ſtatt, zu der alle Lehrer und Lehreinnen ein-
geladen werden.

Stadttheater: Heute, Mittwoch, wird die Oper „Martha“
wiederholt. Donnerstag „Siegfried“ mit Kammerſänger Oskar
Volz in der Titelpartie. Es ſei beſonders darauf hingewieſen
daß dieſe Vorſtellung bereits um 7 Uhr beginnt. Freitag
„Kümmelblättchen“, Sonnabend „Die Roſe von Stambul“, Sonn-
tag nachm. Volksvorſtellung „Sappho“, Sonntag abend „Sieg-
ſried'. Jn Rothenburg o. T. tagte dieſe Woche der Tarif-
ausſchuß der Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnenangehöriger. Einer
Einladung, an dieſen Sitzungen teilzunehmen, iſt Herr Direktor
Sachſe in Berückſichtigung der Wichtigkeit der zu treffenden Be
ſchlüſſe nachgekommen.

Bad Wittekind. Auf das heute abend Uhr, anläßlich
der 73. Wiederkehr des Brungenfeſtes, ſtattſindende Doppel-
Konzert der Kapelle des Füſilier- Regiments Nr. 36 und des
Seifert-Orcheſters ſei nochmals empfehlend hingewieſen. (Siehe
Anzeige

oologiſcher Garten Morgen Donnerta
4 Uhr und bends 714 Uhr Konzerte der
Reg?mentis Nr 36 unter Tetung es Kapellmeiſters Otte Haupt
ſtatt Beide Vortragsfolgen en r ausgewählte Werke erſterTonmeiſter. Der Se dieſer Konzerte wird allen Muſikfreun
den wärmſtens empfohlen. Wittekind- Abonnenten W zum
Abendkonzert freien Zutritt. Die Eintrittspreiſe ſind aus des
Anzeige zu erſehen.

Ne Ermordung des Oberſtleutnants v. Klüher.
Schwurgericht. Halle, den 1. Juli 1919. 8. Verhandlungstag

Es beginnen nunmehr die Plädoyers. Zuerſt gibt der
1. Staatsanwalt in einer kurzen Rede nochmals ein an-
ſchauliches Bild der ja nun ſattſam bekannten Ere gniſſe, die den
Gegenſtand der Verhandlung bilden. Beſonders zu begrüßen ſei
es, daß Männer des Volkes (7) über dieſe ſchauerliche Bluttat
zu urteilen hätten. Der zweite Staatsanwalt entwickelt dann in
längeren Ausführungen den Standpunkt der Anklagebehörde,
den ſie den einzelnen Angeklagten gegenüber nach dem Ergebnis
der ausgedehnten Beweisaufnahme einnimmt. weiſt darauf
hin, daß ſich der ganze Vorgang aus einer Reihe von Einzel
handlungen zuſammenſetzt und daß es ſomit W ſei, daßin den Ausſagen der zahlreichen 377 8 e Wider
ſprüche geltend machen. Er geht dann äheren auf die Tat
jedes einzelnen Angeklagten ein und hält alle 11 des
ſchweren Landfriedensbruches, Bauer, Fiedler,
Kyritz. Richter und Gierhold außerdem des Mordes

Der Verband der unteren Poſt und Tel

finden nachmittag
apelle des Füſilier-

ar Herrn v. Kl. für überführt und
wrechung. Vesägol

plädiert für deren (dig-
ich Richter eklärt er, daß zuerß be



m

ob R. tafſächlich den keßter todlichend und es ſei auch deshalb gegen R. keine Anklage in

r worden. Die Veweisaufnahme habe aber die
hörde Aberzeugt, daß R. trotz ſeines Leugnens den

letzten Schuß a r 7 habe. Er geht dann noch im einzelnen
auf angebli Geiſtesdefekte r Bauer und Kelz ein, die

anerkennt. Hinſichtli d häe iſt er derget daß d kleiner ver ſcher Teil d Bevölkerung
les an

Was die Angeklagten betreffe, z.
nicht ſte r die von Zeugen gehörten

eden u e hopnotiſiert und zu den Gewalt-tigkeiten en m K 43 bätten. Der erſte Ver
tn pr Ange 7 Bauer und Gierhold. Erildert uer e wenig laubwürdigen eitlen Menſchen,

wohl ſicher zuerſt die Abſicht gehabt habe, Herrn v. Kl. zu
Aus reiner Prahlfucht habe er letzteren verhaftet, um

ch dadurch, daß er einen höheren Offiz r Nosketruppen feſtnahm, einen Namen zu machen. Es ſei angen, wie demGoetheſchen Zauberlehrling, die Geiſter, die r rief, wurde er nicht
Kos. Als er dem Druck der Menge nachgeben mußte und der Zug

ch gegen ſeinen Willen nach der Saale wälzte, habe er ſich nicht
ie Führerrolle entreißen laſſen wollen und habe dann das getan,

was die Menge At hätte. Von Ueberlegung könne aberjedenfalls eine ede ſein, es liege ſeines Erachtens nur Tot-
z 4 Seragtns des Gierhold iſt er für einfachen Land

edensbru
Es wird nun nochmals in die Beweisaufnahme eingetreten.

Eine Zeugin hat ſich noch gemeldet, die bekundet, daß auf dieAufforderung: „Geh' hinüher und gib ihm den letzten Schus!“ ein
Soldat in der Räde ihres Standortes ſich von der Menge löſte,
hinüberlief ans andere Ufer und daſelbſt den tödlichen Schuß
abgab. Der Statur und Haarfarbe r erkennt ſie in Richter
dieſen Soldaten wieder, nur glaubt ſie, daß derſelbe eine Jnkanteriemütze mit retem Band getragen habe. (R. hatte anfäng-
kich immer behauptet, an dem fraglichen Tage eine ſolche Mützegetragen zu haben.) Sedenfans ſagt die Zeugin beſtimmt aus,
daß derſelbe Soldat, der mit ſchußfertigem Gewehr über die
Brücke lief, dann den Todesſuf abfeuerte. Zuf die Frage des
Vorſitzenden erklärt R, er ſei unſchuldig belaſtet, er
dahe den letzten Schuß nicht y n Der nächſte
Verteidiger ſpricht für Fiedler. Er bezeichnet die Tat als
ein Schandblatt in der Geſchichte von Halle und ſucht in längeren,
teilweiſe vorzüglichen Ausführungen die Anklage zu entkräften.
Er beſtreitet bei F. bezüglich der Eskortierung das Bewußtſein
der Rechtswidrigkeit. Hinſichtlich der Zuſammenrottung bringt
er als Beiſpiel einen zur Sprache, der ſich im Jahre
1914 hier abſpielte. Hier habe doch der Fall ähnlich gelegen,da hier wie dort die Menge in dem Gristeten rinen Feind er

blickt habe. Er kommt zu dem Schluß, daß bier von Mord keine
Rede ſein könne, bei Fiedler käme höchſtens verſuchter Totſchlag
in Frage, denn er ſei vom Moment des Jnswaſſerwexfens an
gegen jede weitere Gewalttat geweſen. Das tatſächliche Zuſammenwirken mit den wirklichen Mördern habe von dieſem Moment
an aufgehört. Das Plädoyer des Rechtsanwaltes von Kyritz
zeſchränkte ſich darauf, den Angeklagten Bauer in den ſchwärzeſten
Farben zu malen, eine Zeugin, weil erheblich vorbeſtraft, unter
breiteſter Erörterung ihrer Vorſtrafen zu verdächtigen und
ſchließlich zwei kleine Schulmädchen, die ſehr klar und beſtimmt
ausgeſagt haben, des wahrſcheinlichen Jrrtums zu besicht' gen.
Er ſpricht für Verneinung der vorſätzlichen Tötung ſowie für Zu-

dilligung mildernder Umſtände. 4

Aus dert Plopinz

Ammendorf. Zur Heimkehr der n angenen. Zum Zwecke des Empfangs der erſten Fürſorge und Be-
ratung der heimkehrenden Krieg a iſt für die Gemeinde
Ammendorf eine ürſorgeſtelle. ie den Namen „Krie eg2gefenge ſchaffen worden. Zum Vorſite n undgenenheimkehr“Geſchäftsführer wurde in e n Herr Wemeinde.
er Gohres- Ammendorf einſtimmig gewäh

isſch. Verteilung von Auslandsmehl. AufAbſchit Nr. 88 fämtlicher Lebensmittelſcheine und unter Vor

zeigung der Brotkarten gelangen von Montag den 30. Juni bis
Sonnabend, den 5 Juli je ein Pfund ausländiſches uzur Preiſe von 2.40 Mt. für das Pfund bei Bohnſack, Leipzig
Straßze, Dietze, Eilenburger Straße, KonſumVrrein, Kühl
Halleſche St raße, Pönitzſch, Bismarckſtraße, Reichel, e
Straße, Rostoden, Sepdelſtraße, g Lzuers ſche Straße, Saul,Loberſtraße, Seidel, Eileabu ger Stra gen Markt, Wehle,
Breite Straßze, Wittig, H ſche ig ur Verteilung Mehl-
Selbſtverſorger ſind ön Be ezug ausge' Gefäße oder Dütenind mi itzubri ngon,. andernfalls ſind die i beſonders zu be

hl mee m r nicht geſtartet.Mitgliederverſammlung des ſo-i n atiſch On Vereins Die nächſte Mitglieder-
Her r findet am Donnerstag abend 77 Uhr im „Preußi-

of ſtat: Der Vorſtagd erſucht die Mitglieder und voren ie Frauen in Anbetracht der wichtigen Tagesordnung um
ünktliche Erſcheinen

Torgau. Stadtverordneten ſi
zur Pflege dex Gräber auf dem Ehrenfriedhofe wurden 150 Mk.
bewilligt. einigen kleineren Sachen kam der Mietsvertrag
mit der Garniſonverwaltung über die zu Kleinwohnungen aus-

un g. Als Beitrag

n gedauten Milite ab eli X r n. Petk. Pro ſchläge
Magiſtra ts, betreffs ver drng de Arbeiterſgr narbeiterkolonne n t e z für
die t 2 f nd für teien 1 get werden. Schröder hält die M dirJ eingehen r für viel e beme J r eich S Magiſtra geichlyn. len n z j e
Enmer zugeſtimmt. W Jn die Wohnungen desm u ohne beſondere Berechnungen r
b t werden. Vorlage auf Verbreiterung der eöherl u Per ne wird e
S er et en Juricgeſte t. Eine ter APunkt der rer er ü rer des re rterregee Januar ungefähr 12 000 t Zu an u
aben. Für jeden weiteren Monat kommen 1300 hinzuLt. Stru d beantragte, vom 1. Sali a2. Mittel für den

Arbeitervat t eichen Dem trat anke en indemer betonte, Weiterbenehen des Arbeiterrais eine drin

olgt ſtunmu- 9 Nachdem W
das Los zugunſten des iterrats, der alſoin ſeinem ſheren T beſteht. Einige auf rhaltsregelung wurden der halkskomm ſie be rwieſen.
der Be c von 10 To. d Butter (28 Vit pro
280 000 Mk.), 1 r on Reis (7 Mk. pro Kg. 70 000 ri)und ein Wag uslands- et der (i95 Mark pro Zentner
39 000 Mk.) der Stadt wird zuſtimmend Kenntnis ge
nommen.

Bockwiz. Gemeindevertreterſitung Nach etwa
acht Wochen fand hier wieder eine r htatt. Sie verlief im großen und ganzen ruhiger, als man n

n umlaufenden Ge-üchten erwartet hatte. Gleich zu nun
der Sitzung fragte Gen. Petzold den Gemeindevorſte
der Arbeiterrat nicht zu der Sitzung eingeladen wür
die vorige Gemeindevertreterſitzung beſchloſſenbegründete ſein Verhalten damit da er erſt de 44 e
des Punktes 8 der Tagesordnung (AuflöſunW wollte. Dieſe Ausrede iſt natürli ev v v

oll das hinführen, wenn der Gemeinoedorſerer die Be

e der Gemeindevertreter einfach ignoriert? Eine neue
nommen, nachdem ein Abſatzn worden war, in welchem ſtand, daß die Kommiſſionen

u ht“ des Gemeindevorſtehers unterſtehen. Ferner wurdeza oſſen, da die Entlaſtung des Rechnungsführers erſt erfolgen
ſolle Wenn die Rechnungsprüfungskommiſſion na rüft habe.

Für Wohnungsbauten wurde die Aufnahme
eines Tilgungs ßeetea 56 bis zu 90000 Mark be-ſchloſſen. Punkt 4 betraf die Altenteileabfindung des Aus
züglers Welſchke Jn Sccher der Enteignung der ſogen. Bockey e ſoll mit allen Mitteln t werden, die Ent
eignung aufzuheben Zwecks Aufteilung des utsbegzirks Mücken
berg wurde eine Kommiſſion gewählt, die mit den benachbarten
Gemeinden die Grenzen feſtlegen ſoll. Ebenſo ſoll wegen Ein
verleibung des Butterberges in Bockwitz mit der Gemeinde Klein
leipiſch in Verbindung getreten werden. Der Antrag auf An
ſtellung eines Arbeiterrats als Lebensmittelverteiler wurde fallen

e da e Ernähruangskommiſſien mehr als bisher r Kon
W W r getr werden ſoll. Für die Sommermongate wurde

en er er die T u enbelche oſſen. Die Sitzung dauerte von abends 8 bi nachts
agdebu Lebensmittelunruhem Jnfo olge derhohen g. S kam es hier zu blutig verlaufenen ſch

tungen. dem die etbiverie Wnenge auf dem terte de
kauf des Obſtes ſelbſt in die Hand genommen hatte, 28 ſie nath

den Geſchäften der Stadt. Auch hier T ein Verkauf der
Waren zu billigeren Preiſen erzwungen. Als ſich dann aber ein
elne Heu v ildeten, die zu Plünderungen ſchreiten wollten,am es zu blutigen Zuſarrmenſtößen mit Polizei und Militär Es

hat dabei zwei Tote und einen Verletzten gegeben.

2 2 „àJ J

Aus llek Welt.
Keipzig, 1 Juli. Als e c2 Abend die an der Poſtam Täu nweg aufgezegene Si itswache vorſchriftsmäßigdas Maſchinengewekr für die Na t aden wollte, verſagte das

Schloß. Bei dem Verſuch, das Maſchinengewehr in Dr nung zu
bringen, entlud es ſich und etwa 15 Schüſſe fielen. Hierdurch
wurde ein Soldat getotet, ein zweiter ſchwer und vier andereleichter verletzt, au erdem erlitt ein junges Mädchen ſchwere

e e Exploſionsun
Verletzungen

Eſſen, 30. Juni. reereignete ſich in der Eijſenbahnbetriebswertſtatt zu EſſenEinige Arbeiter hantierten unvorſichtigerweiſe mit einer 15- z

timeter-Granate und ſchlugen mit einem Hammer auf, das Ge
ſchoß, das plötzlich explodierte. Vier Arbeiter wurden ſofort
tötet. Einer erlitt ſchwere Verletzungen und wurde ihm ein
vom Rumpfe geriſſen

Rom, 30 Juni. Die T Ware el in derProvinz Toscana hat nah neueſten Meldungen u Wi pfer ge
fordert. Viele' Dörfer ſind verwüſtet, zum teil vollſtändig zer-t Di Geſamtzahl der Toten wird V 250 angegeben. er

elegraphen- und Telephonverkehr iſt völlig ntekbtoqhen Es

find 30 neue leichtere Erdſtösße gefolgt.

wurde an

rm

Konferenz tatn er de evereins
ſind in der Regel dem a n
gin Mehr u da an a gert zuen, die ne n 1. W Seen n eree en SSnn. Seine Aus,um

e e a r.z wenn ven en i Stibraw geeh im vollene e iſe oderdein Wer i r m d An
eln t bürotratie de de Vermeln Auge Sth e e haeeieteite,1n im e gehaltene Entſchließung

a.
Berlin, ſprach über den Ausban derv h r mm, das egſt zu r Umgeſtaltu ſererſgerungrde et rderungenr es ar dte zu e n ſei S

wie Der von ler zrle zur Erg r

ar

e
cht die Seiten

S ller ettahne T
Friedensvertrag dem Ausban der Kige rung r

S habe n r J ar r W g.wüſtet, es es Reiches ſe tſo ber Aneeſtatung der Scgialderſigerrng eine

CeteneeEin weiterer Punk S Arbeiter
riate und die Gehälter der finane der Arbeite ſetrelorigte int Von ihre do

wo einzelne Verbände die ſich ſtar fühlen, Sonder
ehe für ihre Mitalieder r wurde verurteilt nd ünſcht, daß der Gewerkſchaftskongre per einen

ge vorſchieben möge Die Gehälter der Sekretäre wurdennet und es wurde eiſe nach Dienſt,
nde Gehal e ausgearbeitet.llgemein als zu Kern e Weyen r eich

Purteinuchrihten.
ren ſich ſta

Schwarze Sozialtſten. 3 reß des amerikaniſchen Arbeiterbenſe in Atlantic Cit einſt e eine Entſchließung

T Tr daß die zwei Arbeiter ſchwarzer Raſſe17 der Glei hber-htigung an der intexrationalen Ver-n Proletariats teilnehmen ſollen. Sollte eine Ver
einigung eine Unterf: de zwiſchen Wei und Farbigenmachen wollen, ſo müſſe a le ren ion der Arbeiterarbiger Raſſe ein Son r er Tro e e rän-

ng betrachten die amer ianiſ en rbeits Beſchlußals einen widh tinſten Fortſchritte, den ein ſchen
ſeit vielen Jahren verwirklicht haben.

klärte daß der rom Ko vollzogene Akt eine ent
t in der Geſchichte Kamsfer der nfür die Vrecheeit der e und in e v J Wn Und

lichen Freiheiten Amerikas darſtelle,e W wer zue Ueberwindung des letzten Klaſſenunter-
i

Unter den vielen Mitteln,. die bei Rheunmatismus, Gicht(Podagra), ſchlechter und jebierhafter Kinbeſhaſſeneit Blut
armut, ei ucht, Nervoſität angewendet werden, ſind die natür
lichen Heilwäſſer ſeit Jahrhunderten 2eſchärt Auch beſondere
die neueren Forſchungen der Wiſſenſchaft haben das Ergebnis

len

e

er

Länd ſei

hervorgebracht. daß den natürlichen Minerglwäſſern unbedingt
eine hervorragende Stelle r iſt. Dieſe Erkenntnis hat
ſich erklärlicherweiſe auch auf die breite Maſſe des Publikums
übertragen, wo man ſich heute darüber einig iſt. daß durch den
Genuß der von der Natur dargebotenen Quellen die beſten Er-
folge herbeigeführt werden. Unter den Mineralwäſſern iſt be
ſonders der Lauchſtädter Prunnen zu empfehlen. Der
Brunnen iſt kein neues Präpargt. deſſen Wirkung noch nicht au-
probiert iſt. vielmehr ſtützen ſich die mit ihm erzielten Erfolge
auf eine mehr als 200jährige Erfahrung. Der Lauchſtädter
Brunnen hat den Vorzug daß er angenehm und erfriſchend ſchmect
und im eigenen Heim ohne Rückſicht zu Beruf oder Geſchäft ge-
trunken werden kann. Man braucht keine teure Badereiſe zu
machen, wenn man zu Hauſe mit der Familie frühmorgens, mittace
und abends i Gläſer Brunnen trinkt.

Lauchſtädter Brunnen iſt in allen einſchlägigen Geſchäften zu
kaufen. Man hüte ſich vor Nachahmungen r verlange nur
den echten „Lauchſtädter BrunneHaupi Niederlage in Halle: Helm v old Comp.
Drogen- und Mineralbrunnenhandlung, Leipziger
Straße 104, Fernſprecher Nr. 600904. Lieferungenerfolgen frei Haus. S

e Geſchichte zweler ötüdte.

(75 Roman von Charles Dickens.
Gott ſei Dank,“ fagte Mr. Lorry und faltete die Hände,

daß niemand von denen die meinem Herzen nahe ſtehen, hen
aacht in dieſer ſchrecklichen Stadt iſt. Moge er ſich aller derer
erbarmen, die in Gefahr ünd!“

Bald darauf laäutete die Glocke an dem großen Tor und
er dachte: „Sie ſind wieder da!“ und lauſchte. Aber es beach
kein lärmender Haufe in den Vorhof. wie er erwartet hatte,
und er hörte das Tor wieder zufallen und alles war ſtill.

Die Anrube und Bangigkeit, die ihn befingen, erzeugten jeneunbeſtimmte Sorge um die Bank, die bei ſo e bgeanſe en Ge-
fühlen von ſelbſt eine gar oße Verantwortlichkeit zur Folge hat.
Sie war wohl bewaht, und er auf, um die zuverläſſigenLeute zu veſuchen, die Wache bielten, als ſeine Tür plötzlich auf
ging und zwei Geſtalten hereinſtürgzten, deren Anblick ihn vor
Frſtaunen zurücktreten mnchte.

Lucie und ihr Vater!
Lucie, die Arme ihm egenſtreckend und mit jenem alten

uusſehen tiefen Ernſtes ſo verſtärit, daß es ſchien, als ob esihrem Geſicht ausdrückl'ch anſgr reagt k. um ihm in dieſer
Antie ſchweren Stunde hees Lebens Kraft und Ausdruck zu
verleiBa, iſt das?“ rief Mr. Lorry verwirrt und atemlos aus.
e gibt es? Lucte! Manette! Was iſt vorgefallen, Was
ringt euch hierher? Was gibt es?“

tit ſtarr auf ihn geheftetem Auge und bleichem und ver-
törtem Ge t g ſie flehend in ſeinen Armen: „Ach, mein
u ſein

r a rer J T ſeit dreien oder vieren
S e 73 ink ich dann meine Gedanken

7 ſammeln. mit hat ihn
Reiſe bewogen, ohne daß von te; man hat ihn
Tore angehalten und ins e ängnis

Unwillkürlich ſcheie der Alte laud auf. in demſelben
Augenblick läntete di Glocke an dem n ore von neuem,
r d und tobend härte man ſich einen Menſchenhaufen

den Vorhof wälzen.

„Was iſt das für ein Lärm fragfe der Tokkor und ſtand
auf, um an das Fenſter zu treten.

„SehenSehen Sie nicht hinaus!“ rief Mr. Lorry. Sienicht hingue! Manette, wenn Jhnen Jhr Leben lieb iſt, öffnen

Sie das Fenſter nicht!“
Der Doktoe wendete ſich um mit der Hand auf dem Fenſter

wirbel, und ſag mit einem kühlen, mutigen Locheln:
Lieber Freund, in dieſer Stadt habe ich ein ein Leben.

Jch bin Gefangener in der Baſtille geweſen. m keinenPelr ioten in za n Pacis in ganz ſage ich rank-reich, der. wenn er erfährt, daß ich fangener in de aſtille
geweſen bin, mich nur anrühren würde, außer m m d
Umarmungen halb zu erſticken, oder mich im Triur;p
Schultern zu tragen. Mein altes Leiden hat mir everliehen, die uns zum Tore di uns dort N
richten von Charles verſchaff, i TckrtJch wußte, daß es ſo ſein würde; ich wußte, tles W

agte dies t. W iſt dasaller Gefahr retten könnte, ich e die Hand an den Fenſterfür ein Lärm?“ Er legte wi
wirbel

„Sehen Sie nich hinaus T in vollſter Ver.zweiflung. „Rein, gute Lucie auch Sie nicht Er umſchlang
ie mit in Arnien und hielt ſie zurück. recken Sie nicht
ſo, Gute. wöre L nen auf das Heiligſte, von nichtsEiner was Charles ugeſtoßen iſt; da nicht ein
mal eine Ahnung von ſeiner nweſenhe heit in dieſer unſeligen
Stadt hatte. In welchem Gefängniſſe iſt er?“

„Jn La Force!“
„Jn La Force! Liebe, liebe Lucie, wenn Sie r inrein Leben ein Mädchen von Herz und Brauchbarkeit eind und Sie waren immer beides ſo e F. eut

aſſen und genau ſo tun. wie ict Jhnen P uge
ngt davon ab, als Sie ſich denken an o r hen u
n vermag. Mit eigner Tätigkeit können Sie ad

reingebra

v v e

Charles hichts ausrichten Sie dürfen um echt
rn age d das, was iches willen verlangen don nen von dieſem re n am und ſtumm r

ill verhalten. Sie müſſen m en ein Hinternet in r u r W Vaterund mich auf zwe nuten allein un n zögern,da es Leben De Tod in der Welt gibt.“
„Jch will Jhne akedingt gehorchen. W i i hen

W

Seht daß Sie wiſſen es bleibt mir nichts anderes zu tun übrig
Jch weiß. daß Sie es gut meinen.“

Der Alte küßte ſie und ſchob ſie in ſein Zimmer und drehte
den Schlüſſel hinter ihr um: dann eilte er zu dem Doktor zurüc 9
öffnete das Fenſter und zum Teil die Jalouſien, legte die Hand
auf 23 Arm des Doktors und ſah mit ihm auf den Hof hinaus.

hinaus auf einen Haufen Männer und Frauen; nichtgehe genug. noch lange nicht, um den Hof zu füllen, nicht
mehr als ger fünfzig i allem. Die das Haus in Be
ſitz genommen e zum hereingelaſſen, und ewaren heceingeſtrömt. r an dem Schleiſſtein zu arbetten, der
glendar für ihren Gebrauch hier als an einem paſſenden und vom

ewühl entlegenen Ort aufgeſtellt war.
Tr ſolche entſetzliche Arbeiter und ſolche entſetzliche ne
Der Schlerſſtein hr'te eine doppelte Kurbel, und di

hen in wahnwitziger Haſt zwei n deren Ge iihr langes Haar zurückflog. ſo oft das Drehen des r
W irre gräßlicheren und wilderen AusGeſichter W x bra:rug trug er der wi n Wilden in ihrerVertledung We i e Wütri

und r und ihre d in ocken bald nach vorn die
u cts auf i W ſclen, hielten ihnennige Wein an die irinken möchten,83 von dem niedertropferden Blut und h niedertropfenden

Wein, und dem Funkenregen. der aus dem ſich dre r dein
Hien ie ganze Atmoſphäre Blut und er zu ſein.

nnte kein menſchliches Weſen in dem Haufen entdecken, 2 g von Blut war.
um an J r gelangen. ſtanden bis an die Hüftennackte M Arm und Bruſt mit Blut veſchmiertware Zanne in d erle Lumpen, mit Blut auf dieſen Lumpen,

inner. in a en e. en

den Stein drehten

Wän ſt t mit Spitzen unde r ri e egrnt monei e r en waren 3 z n uS gingen mit Feg, inwand
Hand feſt gebundenu z. h e iat in v die von erfüllten r

e r aagen, die S r o z

n e en e m e Beee e

an d
ſteru:
Hete

D
9
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